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Ein brutaler Streich gegen die Halliſche Arbeiterſchaft!
Genoſſe Viktor Stern

verhaftet.
Heute morgen um 47 Uhr wurde der politiſche Schriftleiter des

Halliſchen „Volksblattes“, Genoſſe Viktor Stern, in ſeiner Woh
nung verhaftet.

Die Regierung in Berlin greift zum Schlage aus! Sie beſitzt die
unglaubliche Unverſchämtheit, die Halliſche Arbeiterſchaft, deren
politiſche Richtung ihr nicht paßt, zu provozieren, indem ſie auf
heimtückiſche Weiſe verſucht, ihre politiſchen Führer unſchädlich zu

machen. Der Genoſſe Viktor Stern, unſer politiſcher Schrift-
leiter, der nach dem Halliſchen Parteitag die Leitung des „Volks-
blattes“ übernahm, iſt Oeſterreicher und iſt ſeit nahezu zwei Jahren
in Deutſchland für die Sache des revolutionären Proletariats tätig.
Visher hat kein Menſch gewagt, ihm aus ſeiner öſterreichiſchen
Staatsbürgerſchaft einen Strick zu drehen. Dieſe gemeine Methode
des alten Polizeiſyſtems der Hohenzollern nachzuahmen, das ſchien
der Regierung bisher denn doch etwas zu kompromittierlich zu ſein.
Aber jetzt geht ſie zum Angriff über! Die Verhaftung des Genoſſen
Stern erfolgte, wie uns der Polizeidirektor von Halle, der Rechts
ſozialiſt Döltz, auf Befragen mitteilte, nicht etwa wegen politiſcher
Vergehen, ſondern ſie erfolgte, um den Genoſſen Stern als „läſtigen
Ausländer“ per Schub über die Grenze zu bringen. Herr Döl
handelte im Auftrage der Berliner Regierung, die alſo die volle
Verantwortung für ihre Handlungsweiſe zu tragen hat. Es ſcheint,
als ob man die brutalſten Kniffe des Sozialiſtengeſetzes, die Ge
meinheiten der damaligen Ausweiſungen in dieſem Falle noch über-
treffen will. Man teilte nicht etwa dem Genoſſen Stern einige Tage
oder wenigſtens einige Stunden vorher mit, daß gegen ihn ein Aus-
weiſungsbefehl vorliege, um ihm die Möglichkeit zu geben, ſein
privaten Angelegenheiten zu erledigen ſogar unter dem Sozia-
liſtengeſetz Puttkamerſchen Angedenkens gab man den Ausgewie-
ſenen wenigſtens 24 Stunden Friſt, ſondern man nahm ihn ohne
jede Ankündigung feſt, als ob er irgend ein Verbrechen begangen
hätte, und man beabſichtigt offenbar, ihn noch im Laufe des heutigen
Tages unter der Bedeckung einiger Scherchen nach Oeſterreich zu
ſchicken.

Der Zweck dieſes Vorgebens iſt jedem politiſch Einſichtigen klar.
Man fürchtet die Halliſche Arbeiterſchaft, weil man weiß, daß ſie
durch ihre Einmütigkeit und Geſchloſſenheit, des revolutionären
Willens und dadurch, daß hinter ihr faſt ebenſo geſchloſſen einer der
wichtigſten deutſchen Jnduſtriebezirke ſteht, einer der ſtärkſten Stütz
punkte des revolutionären deutſchen Proletariats iſt. Man glaubt
in jener verblendeten Kurzſichtigkeit, welche die Vertreter der
Regktion immer ausgezeichnet hat, dieſen revolutionären Willen
brechen zu können, wenn man einen der politiſchen Führer der
Halliſchen Arbeiterſchaft beſeitigt. Man hofft auch durch die Ab-
ſchiebung des Genoſſen Stern, dem „Volksblatt“ Schwierigkeiten zu
bereiten, und man glaubt, darauf ſpekulieren zu können, daß die
anderen Arbeiterparteien in Halle in ihrem Haß gegen die Ver-
einigte Kommuniſtiſche Partei ſich im Stillen freuen und in der
Oeffentlichkeit nur lendenlahm proteſtieren werden. Jetzt werden
die. Rechtsſozialiſten und Rechtsunabhängigen zeigen können, ob ſie

die proletariſche Solidarität üben, die ſie immer im Munde führen.
Die Halliſche Arbeiterſchaft wird den Streich der Regierung nicht

ruhig hinnehmen. Es handelt ſich hier nicht um eine Perſon, die
natürlich jederzeit erſetzt werden kann, ſo ſchwer uns auch der Ver

luſt des Genoſſen Stern ſein würde, der bereits in der kurzen Zeit
ſeiner Tätigkeit in Halle gezeigt hat, daß er ein zuverläſſiger revo-
lutiönärer Kämpfer iſt. Hier handelt es ſich darum, e inen
Streichder Reaktion zu parieren. Wenn die Regierung
glaubt, daß die Halliſche Arbeiterſchaft ruhig zuſieht, wie man ihre
politiſchen Führer vergewaltigt, ſo wird ſie ſich irren!

Wir fordern die Regierung auf, ihre Gewaltmaßnahme ſofort
zurückzunehmen. Hinter der Halliſchen Arbeiterſchaft ſteht der
mitteldeutſche Jnduſtriebegirkl Wenn die Regierung den Kampf
will ſo ſoll ſie ihn haben. Wir ſind uns der Unterſtützung jedes
ehrlichen Proletariexs gewiß, wenn wir gegen die Wiederkehr des
alten Preußengeiſtes das Proletariat zum Kampfe aufrufen.

Der ganze Vorgang zeigt aber wieder, wie wunderbar auf dem
Boden der „reinen Demokratie“ die gewalttätige Diktatur des Ka
pitalismus gegen alles Neue, gegen alles Revolutionäre erblüht.
Eine ſolche Diktatur ſoll durch ſanſtes Säuſeln zu beſeitigen ſein?
Rein, und abermals nein Alle Gewaltakte der reaktionären Re

iche, die dem Proletariat erteilt werden, das ſind

giernng, alle Streie 4 benpr die Lehrmittel, mit deuen die große Lehrmeiſterin der Ge

r

ſchichte dem Proletariat jede Täuſchung über das Weſen der Demo
kratie nimmt, das iſt der Anſchauungsuntericht, in dem die Ueber-
zrugung erwächſt, daß nur rückſichtsloſer Kampf für die Diktatur
des Proletariates dieſe Diktatur des Kapitalismus beſeitigen kann.

große Proteſtverſammlung!
Die Halliſche Arbeiterſchaft verſammelt ſich heute nachmittag um

4 Uhr im „Volkspark“, um gegen die Gewalttat der Regierung Pro-
teſt zu erheben und um zu beſchließen, welche Mittel gegen dieſe
Gewalttat vom Halliſchen Proletariat anzuwenden ſind. Die Be-
triebe müſſen geſchloſſen im „Volkspark“ erſcheinen. Arbeiter von
Halle hört die Parole des Kampfes, zeigt Euch bereit, die Pläne der
Reaktion durch mannhafte und revolutionäre Tat zu durchkreuzen!

Heute nachmittag

Die Lage in der Tſchechoſlowakei.
Angeſichts der bedrohlich anſchwellenden Bewegung der Maſſen,

ſucht die Regierung die Verbindung zwiſchen den einzelnen Teilen
des Reiches zu unterbrechen. Der Teolephon- und Telegraphen-
verkehr iſt unterſagt. Der Zweck iſt klar. Es ſollen die Arbeiter
nicht erfahren, was an anderen Orten geſchieht, damit man ihnen,
ähnlich wie hier während des Kapp-Putſches einreden kann, es ſei
überall alles ruhig, um ſie zu entmutigen und ihre Aktionen der
Reihe nach blutig abwürgen zu können. Auch nach außen hin wird
eine ſorgfältige Abſperrung vexſucht, nur die offiziellen Lügen-
nachrichten dürfen über die Grenze. Es iſt übrigens auffallend,
wie alle bürgerlichen Blätter und ganz ebenſo die Scheidemann-
und Hilferdingpreſſe, wie auf einheitlichen Befehl, dieſe gewaltige
Bewegung totſchweigen oder als belanglos erſcheinen laſſen wollen,
und ſo im Sinne der tſchechiſchen amtlichen Preſſeftellen wirken
Der „Roten Fahne“ iſt es trotz der Abſperrungen gelungen, ein
Excmplar des „Reichenberger Vorwärts“ zu erhalten, das viele
Tatſachen enthält.

Danach iſt der Generalſtreif in faſt allen Gebieten der Tſchecho
ſlowakei ausgebrochen, einſchließlich Karpathorußlands. Jn Prag,
wo die ſtaatlichen Machtmittel konzentriert ſfind, der Kampf der
Arbeiter daher am ſchwierigſten, aber auch am wirkſamſten iſt,
hat am Sonntag eine Vertrauensmännerverſammlung den Gene-
ralſtreik beſchloſſen, ſo daß jetzt dort jedenfalls gegen 59 900 Ar-
beiter im Streik ſtehen werden. Auch die Prager Organiſation
der Rechtsſozigliſten hat ſich unter dem Druck der revolutionären
Maſſenſtimmung dem Streik angeſchloſſen und damit der reaktio-
nären Parteileitung die Gefolgſchaft verweigert. Die ktſchechiſchen
Legionäre haben ſich auf die Seite der Streikenden geſte t. Die
Prager Regimenter ſind, wie der Prager Linksſozialiſt Roninger
auf einer Reichenherger Maſſenverſammlung mitteilte, nicht mehr
in der Hand der Regierung.
Eiſenbahner-Föderation der ganzen tſchecho-ſlowakiſchen Republik
und beſchloß, wenn die Forderungen der Linksſozialiſten bis
dahin nicht erfüllt würden. am Dienstag in den Streik zu treten.
Nur in Teplitz, dem Sitz des Deutſchböhmiſchen Parteivorſtandes
in Auſſig und in Pilfſen war der Streik bis geſtern noch nicht
aus gebrochen.

Am weiteſten vorgeſchritten iſt die Bewegung in der Hochburg
des Kommunismus in der Tſchechoſſowakei, im Kladnoer
Dort wurde eine Anzahl Großhbetriebe, namentlich der
induſtrie von den Arbeitern in Beſitz genommen und eine Reihe
aroßer Giter von Landarbeitern beſetzt. Die Organiſation des
Streikes iſt dort muſterhaft. Die Streikenden werden mit Lebens-
mitteln verſorgt. Für die Schulen wird Kohle gefördert. Jn
Nerann haben die Arbeiter im Einvernehmen mit den Soldaten
den Schlüſſel zum Waffendepot übernommen. Jn Kladno wurden
folgende vier Forderungen aufgeſtellt:

1. Sofortige Einſtellung aller Verfolaungen der revolutionären
Arbeiterbewegung, Entlaſſung der Verhafteten, Entſchädigung für
die Angehörigen der Verwundeten

2 Einſtellung der Konfiskation und Durchführung der vollen

Pevier

Preß- und Verſammlungsfreiheit, Demiſſion Cernvs
83. Sofortige Säuberung des Volkshauſes von der Polizei und

m Ar h. hGendamerie und Rückgabe an die Arbeiter f
nauf dem Großarundbeſitz

W

Sofortige Herausgabe
triebsrate4. Anerkennung der 2 bsräte

Sozialiſierungerkennung der ſofortig
der betreffenden Geſese

Zu dieſen Forderungen bemerkt die „Rote Fahne“ mit Recht, daf
die Kladnoecr Arbeiter noch nicht ganz frei von JUnſionen ſind, d
ſie ſich von Sozialiſierungsgeſetzen etwas verſprechen. Nach eine
ſpäteren Meldung wurd den ſchon gemeldeten 4 Forderungen
noch folgende von der Zentralftreikleitung aufgeſtellt:

5. Anerkennung der von den
nahmen durch die Regierung.

6. Ausübung eines Drucks auf die Unternehmer
geforderten Lohnerhöhungen bewilligen.

Arheitern getroffenen ſozialen

damit

Blutiger Regierungsterror.
Prag, 13. Dezember. Das „Rude Pravo“ meldet: Die Arbeite

aller ſozialiſtiſchen Parteien treten immer mehr für
Die Redierung arbeitet mit Hochdruck und hältdie Bewegung ein.

überall Gendarmerie, Militär und Polizei bereit, um einzugreifen.
Das Straßenbild von Prag iſt vollſtändig ruhig. Die V
der Streikleitung gehen dahin, unnütze Gewalttätigkeiten zu ver
hindern.

Reichenberg, In
Blutvergießen gekommen. In eine Streikleitungsſitzung
die Gendamerie ein, um die Streikleitung zu r
Proteſt fand eine Maſſenverſammlung ſtott, in die

2 S14. Dezemver.

darmerie geſchoſſen wurde. Zwei deutſche und vier tſchechiſche Ar
beiter wurden getötet, außerdem ein achtjähriges Mädchen und
ein zehnjähriger Knabe.

67 Kladnoer Genoſſen wurden verhaftet und nach Prag ein
geliefert. Es geht das Gerücht, das weitere 125 verhaftete
Genoſſen in Prag ankommen ſollen.

Jn Reichenberg wurde der Genoſſe St rich verhafiet, jedoch
wieder freigelaſſen. Die beiden links ſozialiſtiſchen Zeitungen
„Rude Pravo“ in Prag und „Rovnoſt“ in Brünn wurden
konfisziert und der Verſand der Kladnoer „Svoboda“ ver-
hindert. Ueber dem Kladnoer Revier, in das kein bürgerliches
Vlatt hineingelaſſen wird, werden von Flugzeugen bürgerliche
Zeitungen heruntergeworfen.

Nach einer T.-Me Meldung aus Prag,' hat die Regierung das
Standrecht über Brünn verhängt. Dort haben ſich die Arbeiter
des Eleklrizitäts- und Waſſerwerkes bemächtigt.

Weitere Ausdehnung des Streiks.

Am Sonntag tagte in Prag auch die

Metall-

nurT. duiri

Neichenberg, 14. Dezember. Der Bezirk Hohenelbe hat ſich
dem Streit angeſchloſſen.

Jm Mähriſch-Oſtrauer Kohlenrevier ſtehen zwei Drittel der
Gruben ſtill. Jn Warnsdorf heute große Maſſenverſammlung,
um den Streik zu beſchließſen. Jn Reichenberg heute Maſſen
verſammlung der Textilarkeiter, die ihre Bezirksleitung abgeſetzt
und mit vier neuen Genpſſen beſetzt haben.

Karolinenthal, 13 Dezember. Hier tagte geſtern eine
Konferenz mit Vertretern von 80 000 Eiſenbahnern, die ſich geſchloſſen für die acht Punkte der Linken ausſprach. Desgleichen
ſtehen 27 9960 Legionäre auf Seite der Linken. Ganz Südböhmen

ſteht im Streik.
Neichenberg, 14. Dezember. Die Regierung verſucht mit

aſſen Mitteln die Vewegung zu unterdrücken. Der Telephonverkehr
mit Prag iſt geſperrt.

Schamloſe Verräterei
der rechten deutſchen Sozialdemokraten Böhmens.

Prag, 14. der DeutſchenSozial demokratiſchen Arbeiterpartei hat eine Entſchließung an-
Parteivorſtand

eorunen- nach der die Hauptleitung des Allgemeinausſtandes

DerDezember.

ſich weder an den deutſchen Parteivorſtand noch an die Zentral-
gewerkſchaftskommiſſion in Reichenberg gewendet hat, um über
eine Beteiligung der deutſchen Arbeiter am Allgemeinausſtande zu
beraten; dieſer ſei ein Teilunternehmen der tſchechoſlowa-
kiſchen Linken. Daher könne der Parteivorſtand eine Beteili-

gung an dem Kampfe, deſſen Folgen unabſehbar ſeien, nicht ein
leiten.
Ueber die Nichtigkeit des Vorwandes, der angegeben wird, um
im Augenblicke des ſchwerſten Kampfes die Solidarität zu verſagen,
iſt kein Wort zu verlieren. Der wahre Grund iſt, daß die „Folgen
nnabſehbar“ ſind, d. h. am Ende der Kampf zu einer Allein-
herrſchaft der Arbeiter führen könnte, was dieſe „Sozia
liſten“ wie den Tod fürchten. Die Linke hatte unbedingte Solida-

die ſie ſelbſt ſchon längſt übte, von der ganzen Partei ver-
Dieſer ungeheuerliche, verbrecheriſche Verrat wird natür-

die notdürftig noch aufrechterhaltene Einheit in der deutſch
Pariei ſpr Dafür wird neue Einigkeitzwiſchen deutſchen und tſchechiſchen Kommuniſten, die im Kampfe

geboren wurde und in Brüx die gemeinſame Bluttaufe erhalter
hat, für immer unzerſtörbar bleiben.

s dniſchen diei a i engen.

Zur Agrarfrage.
Von J. Karſki.

2. Länder des kleinbäuerlichen Beſitzes.

9 J J 4 4 J r 3 91Jm Weſten grenzt an die „mitteleuropäiſfche“ Zone das Gebiet, t
dem der Großgrundbeſitz eine minimale Rolle ſpielt, die Agrara
verfaſſung durchaus den kleinkürgerlichen Bezirk und Betrich
charakteriſiert wird: Jn Weſtdeutſchland, einem Teil Deutſch
Oeſterreichs, Frankreich, der Schweiz, Belgien, Holland und im
Süden Jtaliens, Spanien und Portugal.

t a 55genartig, als ich hier eine
lten hat und die

fernG 17 r 7 v m rJn alten i en Ole C ift rn L
4 T. u ver d er t 1gentumliche zrorm des „Lattfundie

iangem in revolutiongarer
be C

Gärung ſich befindet.9Belern ſchaft ſeit
m r J A4 oVas revoluttonagre roletarigt hat n die 7 auerr 10 T olg

1 NPe e ten D Wenn 2um Jan Slich einen zuverl gen Verbundeten. Der Weg zum Kommunts-
7 V 2 9 e 9 0 ſ S A 1 Cmus fann hier nicht anders eingeſchlagen werden, als durch ſyſte-

1 do i ſ 3 5 24matiſche Entwicklung des Genoſſenſchaftsweſens.

J 5 58 T DBis zu einem gewiſſen Grad ähnlich liegen die Dinge in Spanten
J. rund Portugal.

neen der Revolution in Weſt
wo der klein-

Weniger günſtig ſtellen ſich die Cho
eutſchland und Frankreich, Belgien und Holland,

Lürgerliche Beſitz feſt begründet und die Bauernſchaft in hohem
konſervatip, oft direit reaktionär in jeder Hinſicht iſt. Jede
ng, die breite Maſſe dieſer Bauernſchaft einem aktiven

evolutionären Vorgehen zu gewinnen, dürfte ziemlich ausſichts-
deſſen liegen die Verhältniſſe ſo, daß in Belgien, in
t e 1 Weſtdeutſchlands Baden, Rheinland, Weſt

fa d Frankreichs (die Jnduſtriegebiete) die Arbeiterſchaft die
zen Mehrheit Bevölkerung bilden. Ein Bundesgenoſſe
auſ n Lande entf dem revolutionären Proletariat
reden in den land wirtſchaftlichen Arbeitrern, die in dieſen
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„Bauernländern“ zwar nicht ſo zahlreich ſind, wie in Ländern mit
bedentendem Großgrundbeſitz, aber
Schicht bilden

Es dürfte daher eine Jlluſion ſein, dieſe Bauernſchaft durch
Agitation ur die Jdeen der proletariſchen Revolution zu gewinnen.
Die Aufgabe muß darin beſtehen, ſie durch einen Kompromiß zu
neutraliſieren.

Die 1 c 5 e 5 FDie Bauernſchaft dieſer Länder iſt noch viel ſtärker verſchuldet,

immerhin eine gewichtige

als in „Mitteleuropa“, und die Bef reiung aus der Schuldſklaverei
des Finanzfavitals hat demna h für ſie ungeheure Bedeutung.
Ferner kommt hier die Auf: eilung des Großgrundbeſitzes in Frage.Die S Schwierigkeit liegt in der Stel lung zum großbäuerlichen Be-
ſitz. Dies ſcheint eine eminent politiſche Frage zu ſein. Jn Ländern,
wo das reaktionäre Großbauerntum zahlreich iſt und kraft ſeiner
Zahl eine hervorragende Rolle viel (das dürfte der Fall jn Teilen
Bayverns und Württembergs ſein, ähnlich in den ſtandinaviſchen
Ländern), dort muß der revolutionäre Kampf ſich notwendigerweiſe
gegen dieſes reaktionäre Hroßbauerntum wenden. Und zwar wird
die Bewegung bier jedenfalls den Charakter haben, daß das Klein-bauerntum und die Sandar beiter, die in ſolchen großbäuerlichen Ge-

bieten relativ zahlreich ſind, ſich mit dem ſtädtiſchen Proletariat zu
einer durchgreifenden Nararreform verbünden.

denfalls iſt für alle dieſe Gebiete mit überwiegend bäuerlichem
Beſitz daran fenzuhalten und nachdrücklich zu betonen, daß eine

der werktätigen anuern, die nicht als Anusbeuter
fremder Arbeitskraft erſ einen, abſolut nicht im Programm des
revolutionären ke niſtiſchen Proletariats liegt. Das Räte-
ſſtem. das wie erwäbnt, einem Weſen nach zur tatſächlichen
Verwirklichung der Selbſtverwaltung führt, kann der werktätigen
Bauernſcheft nur Vorte ind keinerlei Nachteile bringen. Daher
ift wohl anzunehmen. daß bei einigermaßen geſchickter Agitation
dieſe Vorteile ſe. den rückſtändigen Bauern plauſibel zu machen
find.

Eine Sonderſtellung nimmt England ein, infolge einer ganz
eigenartigen Agrarrerfapung Mit feudalen Vorrechten aus-geſtatteier Großgrundbeſitz a er einen Seite, rein kapitaliſtiſcher, R

auf das Pachtſytem begründeter Wirtſchaftsbetrieb auf der an
deren Seite. Wird der Boden Englands nationaliſiert, ſo kann das t
engliſche Proletariat, als er uder dieſen Boden, den werk- d
tätigen Bauern gewaltige Vorteile ſichern, indem es ihnen dieſen
Boden unter gen Bedingungen zur Bewirtſchaftung überläßt.
evrentuell unt lichem Fortfall der Rente, d. h. der bisher vonden Landlort Anuen beime Kabinettsſitzung derfeit.)Jn den mei ſten Lände ern haben die kommuniſtiſchen Parteien not

wendigerweiſe gerade dieſe Agrarfragen arg vernachläſſigt. Das
ſoll keineswegs ein Vorwurf ſein. Sicher gab es dringende Auf-
gaben, die die ganze Kraft abſortierten. Aber die Zeit drängt. Jn
keinem Lande Europas ſind wir ſicher, daß nicht „morgen“ die

er. wenn es ihm ernſt damit wäre, beſſernd zu wirken Gelegenheit
hatte,

verznſenen. bin ſieben Monate in Moskan und Vetersburg
eweſen, ich weiß, was für eine Sorte Leute Trodki und Lenin
in d. (Ernenter Lärm auf der äußerſten Linken. Glode des Prä-

denn Herr Vigdor Hopp muß herans aus Deutſchland. r
immung rechts.) Die re kalen Elemente drängen auf einen Um-

ſturz hin. (Zuruf links: Orgeſch.) Aus Sorge um unſer Vater-
land haben wir dieſe Interpellation eingebracht (Lebh. Veifall
rechts, ironiſche Hurrarnfe bei den Kommnniſten.)

Reichsfinanzminiſter Dr. Wirth (von links mit dem Rufe
empfangen: Wo iſt der Reichswehrminiſter?):

in ruſſiſcher Kriegsgefangenſchaft ſchmachten, erſchweren. (Hört.
hörtl links.) Die im Februar über die oſtpreußiſche Grenze gekom-
menen 50000 Ruſſen waren ein ſchwere Beunruhigung für
die Grenz bevölkerung und mußten auch nach dem Völkerrecht inter-
niert werden. Dafür ſtanden im inneren Deutſchland nur die ehe-
maligen ruſſiſchen Kriegsgefangenenlager zur Verfügung. Dieſe
hätte man vielleicht für dieſen Zweck dem Reichswehrminiſterium
unterſtellen können. Aber das Wehrminiſterinm beſaß nicht die
nötigen Beamten und Bewachungsmannſchaften. Deshalb ver-
blieben die Lager in der Verwaltung des Heeresabwicklungsamtes,
das noch eingearbeitetes Perſonal beſaß und neue Zivilperſonen
einſtellte, weil die Entente es ablehnte, daß die Polizei aus dieſem
Grunde verſtärkt würde. (Hört, hört! rechts.) Ans dieſer Rege-
lung mußten ſich gerade große Schwierigkeiten und Unzuträglich-
keiten ergeben. Wir hatten zudem nicht mit einer längeren Jnter-
nierung gerechnet;

Kabinett hat die Uebernahme der Zuſtändigkeit durch das Reichs-
wehrminiſterinm in Ausſicht genommen. Die Einzelheiten wird
der Leiter des Heeresghwiclungsamtes. Staatsſekreiär Gr ze
zinſky, beſprechen. Jch lehne die Verantwortung nicht etwa
Zunächſt müſſen wir aber die Herren hören, die im Reichsabnlungsamt die Verantwortung tragen. Dort ſind die Geſchäfte r

gens geführt worden von ehemgligen r titieren die ſich im Kriege
ver di nt gemacht haben, aber auch von Herren. die ſich.
der Dankbarkeit des ganzen Volkes ver ſichert, wiſſen Mit Herrne Schleſinger bin ich weder verwandt noch verſchwägert (Heiterkeit),

land. (Hört, hört Fragen Sie den Kollegen Stüſcklen, welsdornenvolle Aufgabe das geweſen iſt. Jch kann es nicht billigen
aß eine ſolche Jnterpellation auf ſolche Lappalien geſtützt wird.

(Unruhe rechts.) Es iſt durchaus nicht nachgewieſen, daß es not-
wendig iſt, vier oder fünf Herren des Heeresagbwicklungsamtes ſo-
fort zu entfernen. Jch bin bereit, das Material zu prüfen. Die ge

„Freihbeit“ hat nie ſtattgefunden. (Heiter-
Das war nur eine Chefbeſprechung. Allerdings haben die

Herren, die daraus Mitteilungen gemacht haben, ihre Pflicht gröb-
lich verketzt.

Staatsſekretär Grzezinſy (Leiter des Heeresaghwicklungsbanvpt-
amtes): Es iſt zum mindeſten eigentümlich, wenn der Herr Jnter-pellant uns hier mit einer Flut von Vorwürfen überfällt die wir
im Angenhlick nicht nachprüfen können. Um ſo eigentümlicher, als

ſeine Vorwürfe an der zuſtändigen Stelle vorzubringen. JnDeutſchland iſt noch ein Reſt der über 1 400 000 Kriegsgefangenen
zurückgeblieben.

Der Abtransport der ruſſiſchen wie der deutſchen Kriegsgefange-

kommuniſtiſche Partei vor einer Situation ſteht, in der ſie die
Macht übernehmen mitß, ob ſie will oder nicht. Da geht es niht
an, daß dieſe Parteien den Prohlemen der Agrarverhältniſſe ratlosgeger tehen, daß ſie die zuer in Frage kommenden Maſſen
nicht auf eine Löſung in ihrem Sinne vorbereitet haben. Das
Beiſpiel Rußlands ſollte hier zur Lehre dienen,
wie ſchwierig dieſe Probleme ſind und wie ſehr

konſequente Ste. ung ihnen gegenüber fürden Erfolg der ſozialen Revolrtiion, für den
Triumph unſerer kommuniſtiſchen Jdee von
deutung ift

Deutſcher Reichstag.
Die Hatz auf die Rotarmiſten.

J der Mittwochſitzung des Reich r ging es ſtürmiſch her.
einigen kleinen Mitteilungen und Abſtimmungen begründete

der deutſchnationale Hennin a eine Jnterpellation gegen dre
ten Rotarmiſte Jn ihr wird behauptet, daß ini bew. Jnternierungslagern in

n ruſſiſchen Kriegsgefangenen-
entſchland die nichtbolſchewiſtiſch geſinnten Gefangenen der bruralſten Vergewaltigung ausgeſetzt ſeten, ohne daß ihnen deutſcher-

ſeits ein Schut zuteil wird. Es wird angefragt, ob die Regierung
mit Herrn Vigt dor Kopp ein Abkommen getroffen hat, wonach ſich diedeutſchen L agert kommandanten jeglicher Einmiſchung in die inneren

der Kriegs gefe ingenen zu enthalten haben. An ihrer

ewiſtiſche Kommiſſare tätig ſein. Jn den Kriegs
bolſchewiſtiſche Heeresverbände auf

u tun, um der bolſchewiſtiſchen
Die von

rege nherten
Stelle ſollen bolſs
ge angenen agern ſind feſte
geſtellt. Was gedenkt die Regierung z
Wühlarheit Vigdor Kopps in Deutſdland zu begegnen?
gröblichſten Beſchimpfungen gegen die Rotarmiſten ſtrotzenden Aus
fübrungen Hennings rufen den berechtigten Zorn unſerer Genoſſen
hervor, ſo daß des öfteren die Verhandlungen wegen der großen Un-
ruhe kaum fortgeſeht werden konnten. So hetzt die Konterrevolution
gegen die ruſſiſchen Brüder, die ihre Errungenſchaften und ihre
Freiheit gegen alle Welt verteidigten. Die Arbeiterſchaft hat alle
Urſache, die Dreiſtigkeit der Konterrevolution zu beobachten Unſere
Genoſſen werden der Mente des Herrn Henning die Antwort nicht
ſchuldig bleiben.

vor. Wir eninehmen ihr folgende bezeichnende Stellen

nen vollzog ſich nach Aufhören der gemeinſamen deutſch-ruſſiſchen
Grenze, über die Häfen Lettlands. An ruſſiſchen Jnternierten befanden ſich im Auguſt etwas mehr als 50 000 in Deutſchland, die in

Der Landtag wolle beſchließen:
1. Die Regierung hat ſofort zu verfügen, daß die Forderungen

der Bergarbeiter auf Lohnerhöhung und Teuerungszulage reſtlos
bewilligt werden.2. Die Regierung muß mit allen Mitteln dahingehend wirken,
daß die Lohnerhöhung keineswegs eine Kohlenpreiserhöhung zur
Folge hat.

Die Zechenräte werden beauftragt,

und doch denkt die
jetzt aber ſind Maßnahmen getroffen um die hat noch nicht das geringſte ge tan um die Unternehmer zur Nach

Internierungsangelegenheit ordnungsmäßig durchznführen. Das giebigkeit gegen die
zwingen, hat feige,

die Verhandlungen nach Berlin verlegt. damit ſie ſich auf das

glaube ich

aber er hat ganz hervorragende Verdienſte um die Rückbefö r i
derung der deutſchen Krjegé gefangenen ans R u ß Erregung hat der erweiterte Vorſtand des Den

zehn Jnternierungslagern untergebracht ſind. Das Lager Hameln
iſt von einem Vertreter des Oberpräſidenten der Provinz Hannover
und einem Vertreter des Kreſſes beſucht worden. Dieſe haben be
ſtätigt. daß durch das Verbleiben von 5000 Jnternierten eine beſon-
dere Gefahr für die Stadt Hameln nicht beſteht. Eine Gefahr
hätten ſie vielleicht werden fönnen, wenn ſie nach Jhrem Rezept(zur Rechten) ſich zuſammengeſchloſſen hätten. (Unruhe und Zu
rufe rechts: Unerhört! Das ſagt ein Vertreter der Regierung
Sie fühlen ſich wohl als Angeklagter?

(Die Verhandlung dauert fort.)
c.

Die Orgeſch-Note der Entente.
Die Antwortnote des Generals Nollet liegt nun im Wortlaut

„Die Deutſche Regierung hält ſich r nicht für verpflichtet, die Selbſt
ſchutzorganiſationen aufzulöſen. Sie erklärt, daß dieſe Organi-

ſationen, da ſie weder einen militäriſchen Charakter noch irgend
welche Beziehungen zur Reichswehr haben und ausſchließlich demZwecke der Aufrechterhaltung der inneren Ordnung dienen, durch
keine Beſtimmung des Friedensvertrages verboten wird. Jndeſſen
beweiſen die Nachrichten, die die Jnteralliierte Militär- Kontroll
Kommiſſion über gewiſſe Organiſgtionen beſitzt, daß ſie in Wirk-

lichteit einen militäriſchen Charakter haben und daß ſie in enger
Verbindung mit den regulären militäriſchen Vefehlsſtellen ſtehen.
e genügt beiſpielsweiſe, auf den Wortlaut der „Satzungen des
Landesverbandes der Einwohnerwehren Bayerns, E. V.“, hinzu-
weiſen, die von dem Landeshauptmann Eſcherich unterzeichnet und
durch den Landesausſchuß am 10. März 1920 beſtätigt worden ſind
darin wird die Landeskleitung mit der Verbindung mit dem Wehr-
kreiskommando beauftragt und die Kreishanuvtlente ſichern danach
die Verbindung mit den Reichswehr-Brigaden.

Ebenſo gehört es in Oſtpreußen zu der Aufgabe zweierGeneralſtobsoffiziere der J. Jnfanteri e-Diviſion, die Verbindung
mit den Selbſtſchutzorganen 'aufrechtzuerholten und die Bedürf-

e n niſſe dieſer Organe in adminiſtrativer Hinſicht zu erfüllen. Jhre 26 788 Männer und 42 085 Frauen.47. Sitzung. Mittwoch. den 15. Dezember. Aufrechterhaltung nach Durchführung ihrer c ntwaffnung wäre Abgegeben wurden für die
Das Haus iſt ſchwas ch beſetzt, ſo daß die Abſtimmungen ausgeſetzt übrigens auch durch rein innere Gründe nicht zu rechtfertigen. männlich weiblich insgeſ. Stimmen

w. mit en Nach furzer Vertagung erhält das Wort Denn ſie würden, ihrer Waffen entblößt, nicht mehr in der Lage Demokraten 3 584 3 6 592
3 9 3 f uI BSen in a (Dn.): In dem Abkommen zwiſchen Söwjet- ſein. wirkſam an der Aufrechterhaltung der Ordnung teilzu- H r 915f d e ie e e nehmen Deutſchnational 12 463 15 815 28 278Rußſ d und Deutſchland iſt die Herau a ibe einer Lagerzeitung men. Voilksdartet 335 152 19758von beiden Seilen ausgeme W Es iſt völkerrechtlich nicht zuläſſig, Es iſt zwar richtig. daß die Deutſche Regierung den Selbſt S k 5 2 25 5nen Gefangenen gegen ſeinen Willen in ſeine Heimat zu beför- ſchutzorganiſationen einen nur vroviſoriſchen Charakter beilegt, o n gen u

'214114 r t t J v e e r 4 w 2 5dern. Die Straf- und Difzip ingr geralt iſt den ruſſiſchen Lager- aber die Jnteralliierte Militär Kontroll-Kommi ſion vermag nicht Una e e -71 t
ommandan ten übertragen worden. Die deutſchen Lagerdirektoren einen Verband als proviſoriſch zu betrachten welcher ſchan jent vhnngighatlen feine rafgewalt. Die L gen nandanten baben um Jn- Kundgebungen ſeiner Tätigkeit für das Jahr 1922 und folgende 60 704 62 362 23 156

z 7: J t J 9 2 v u l van F T d v dſtruktionen gebettelt man bot ſie ihnen nicht gegeben. Die Lage vorſieht. (Bayriſche Einwohne wehren Die Deutſche Regie Es haben alſo mehr Frauen gewählt als Männer und die
der Lage rfom nandan en iſt auch ſanſt unwürdig. Der Terror, der rung verlangt im ührigen eine Aunsnahmeſtellung für die Sel DTentſchnationglen Volfsparleiker und Rechtsſozialiſten habenv n r ſiſcher Seite amtf die Kn rnierten ausdenht wird bat den ſchutzorganiſatfonen Bayerns und Oſtpreußens E53 muß zum ſt m c Her we i b I ich e aſ e männliche T mmnen währe d Hommu-

r t 4 F 33 n W 2 d F. JDwed, die nen der JInternierten feſtzuſtellen und ihre An arauf hingewieſen n R F d aß gnde St a en des. Leuf- niſten, Ungehängige und Temokraten weniger weibliche als männ-gehörigen in Ru nd zu erſ en. Der Lagerkommandant in ſchen Reiches herheit ihrer Anſ Ht nach ebenſowenig liche Stimmen erhalten haben.
So der der Regierung auf ſeine Beſchwerden niemals verbürgt iſt. die eiche Ausnahmeſtellnng bean- Es gilt alſo, die Frau vielmehr äls bisher in unſere Organiſa-

J V 5 t e M J m 8 S t h m 4 t r t Wet rt erhalten hat. wendet ſich in einem Briefe an den Land r ruchen könnten. Ohne auf die S g Aaghl der tion hereinzugiehen unt fie polifiſch a inſerefſierer. Nicht etwarat. T ruſſiſche Lagerkommendant hat ſogar ein Revolutions- Waffen einzugehen die die ommunſſten im ihre 1919 in den wegen der Stimmzettel, ſondern well ohne weſentlichen Anteil
tribiti t. An der G enz ſind dann zahlreiche Ruſſen er- Rafernen von M ſchen haben föntien möcrht ich der Frauen der Kampf der Arbeit rlaoſſe nich im S eder hrtſchoſſen worden. Die Leute, die nicht nach Rußland zurück wollen, nur bemerken vo noch den Ett lärungen, die Sie mir am 9. No werden kann. Aus den Wablergehn: müfſen wir die Lehren
werten ſogar nachts aus den Vetten geholt und mißhandelt. (Zu vember gemocht baben, die kommuniffiſche Gefahr im Reiche für die ziehen. Wer nicht. ko mmuniſtiſch wählt, wird auch nicht kommnu-
itß den Kommuniſten: Genau wie in Dentſchland!) Den ver Zukunft als übe wunden zu betrachten iſt. Unter dieſen Um niſtiſch denken und was noch wichliger iſt handeln. Dieſesſan e ne 9 mit n Truppe 3 W re ge ſagt, es ſchade nichté wenn ſie ſtänden ift eine So de beh t rndl l u t e 4 J r Bahe n noch fit: mn Ber e l ſt tt pri I ein 1 che 57 3 i e. Es gibt

dieſe Perſonen tetſchlügen. Vor den Revolutionstribunalen ſind Oſtpreußen erforderlie ren e e oraaniſationen wie die noch viele Frauen für den Kommunismus zu gewinnen. Handeln
hlrrirke Verurteiltfnacn von Offizieren erfolgt. Die Voll- der an der en Teile Deutſchlands aufgelsſt und entwäſfnet werden wir!

1 J I 53 5 f n. M e i i er r. 6t dungder Urteile follin Rug land erfolgen. (An tnde Unruhe u. Zwiſchenrufe links. Präſident Loebe Das n dem Diltg er p enerung Straßenbahnerſtreif in Caſfſel.

c n 3 t an t n n 7 S toeh JPräſidium hat Weitberzigkeit genug be efen. S ne gewiſſe F. pt. c Zchrec Caſſel, 15 T t Die J ſt d Arbeiter der Groß

J 1 t F D c 2 e p i Arbeiterztch olIte ch ſie der 71. ordn te anfer ſcagen. Fiir die Erſchfe ßung 4 en ke 4 l l v c c a 2 ken c. c n re S Der e
9 T 8 u j r R h Loahelet 7 r ihn traten bdeitt im tto de re rnehemaliger Jnternierter liegen zahlreiche Beweiſe vor. Ungiaub ar ift des 2 wie 3 gab z t ne aßen d t t mittag in den tre k. J r

J 3 ren hen r 7 u 5* eit r r c dine i ohne h bun n n.iche. Kuſtände herrſchen bei den Kriegsgefangenen die in der La u T den h x e e Treitag on en Verhandlungen über S erhöhur gen tat finden
wirtichaft arbeiten. Sie dürfen nmazügemit roten Fahnen z der ung dir Ente lich ne hen ren Ka h e e h e r t lung be loßmigchei halten 9 erſan lungnct b. hen eine digene Deitung und beſte en un aug e hr e als aber w oforti n e Tie J7 etalkar- l. ter lichen r re Sym-
ind eine gefährli e Landplage. Mit Gewalt werden in. Zen Fer re e t h e Ein Veſchlußz der Metallarbeiter iſt noch nicht ber

5 42 j mr c nfomrmt f rret nnd r re 11 an 21 5B boerge ihrzinzelne Jnſernierte von den V ſchewjſten abtranporkiert, um in a en ſt au feßen' Wir hr 2 T r a 7 T ibi J r r fr n n 3 gutet c offen zit we 7 t en 1 Der r a S gegen r Wieder frichineg der W nechie in Deutſchlat
gir d t t 13 De n a a c e tnen wird S irh t t c c t 4 2 J t i Ein Schulſtreik z 5 Zerl inS 5 c t t J 7 J n 4 r a J 54ſage. (Abg. Hoffrraſtn: Maß gehen i dieſe Transvorte an! J die leicht einen len s e n t e M dwöre froh, wenn ich mick einmal mit Förem Nbttansvort beſchäf- e Seit rn 11. Dezember halten die Eltern der K ngr, die diegen könnte. Gro ße anhaltende Heiterkeit!) Diefe Bolſchewiſten 82. und 30. Gemeindeſchule befitchen ihre Kinder vom Schulbeſue

x a d 44i n t nte t en S n dere tſ Kommuniſtiſche Anträge zum Beraarbeiterftreik e en e nd dieſiſche on der deutſchen Kommnuniſten. Lärm linfs. Rufe: Schill. ebäude khrer wirtlichen Veitimmüing kückgegehen werden.v 5t unch mehrmaligen Ver-
wieder, die Ruhe

Heuchler. Stürm W tiderſpruch rechts. Erf
ſuchen gelingt es Vigepräſident Bell außen

für den Streik herbeizuführen. An die

Die fommuniſtiſche Land tagsfraktion in Sach ſen hat folgende n
Dringlichkeitsantrag eingebracht: legt.

3. Die Regierung verfügt:
Jedes unvorſichtige ſofort eine Rentabilitätsprüfung aller Zechen durchzuführen. AufWort, das heute geſprochen wird, wird das Los unſerer Vrüder die Grund der Ergebniſſe werden unter entfcheidender Mitwirkung der

gZechenräte die Kohlenpreiſe feſtgeſetzt.
4. Es ſind ſofort alle Vorbereitungen zu treffen, um die 6

Stunden ſchicht auf allen ſächſiſchen Gruben einzuführen.
53. Auf allen Gruben, die im Beſitz des ſächſiſchen Staates ſind

oder unter dem maßgebenden Einfluß des Staates ſtehen, ſind die
Fordernugen 1 bis 4 ſofort zu verwirklichen.

6. Die Grubenbdeſitzer, die ſich der Lohnerhöhnng der Preisfeſt-
ſetzung unter entſcheidender Mitwirkung der Zechenräte und der
Einführung der Sechsſtundenſchicht widerſehen, ſind ohne Ent
ſchädigung zu enteignen.

Dieſe Forderungen werden der „rein fazigliſtiſchen Regierung
und notwendig.Sie ſind durchführbar

zu erfüllen. Sie.
ſehr ungelegen kongien.

icht daran, ſiegierung garen

berechtigten Forderungen der Bergarbeiter zu
um ſich von der Verantwortung zu drücken,

Reichsminiſterium ausreden künne. Sie vewilligt ſelbſt als
Unternehmerin nicht das mindeſte, kurzum ſie zeigt gleich zu
Beginn ihrer Tätigkeit, daß ſie „rein ſozialiſtiſch“ iſt.

Der deutſche Eiſenbahnerverband für den Streik.
Unter dem Drucke der unter den Eiſenlghnbeamten herrſchenden

hen Eiſenbahner
verbandes nach zweitägigen Beratungen beſchloſſen:

„Die am 12. und 13. Dezember in Berlin tagende Sitzung des
erweiterken Vorſtandes des Deutſchen Efſenbahnerverhandes er-
klärt nach eingehender Ausſprache über den Stand der Lohn und
Gehaltsfragen, daß die erfolgte geringe r der Kinder-
zulagen für die Beamten den beſtehenden Teuerungs-verhältniſſen keineswegs Rechnung trägt. Das gilt
auch in bezug auf die in Ausſicht ſtehende gleiche oder ähnliche
Aufbeſſerung der Bezüge für die Arbeiter. Der erweiterte Vor-
ſtand beauftragt den engeren Vorſtand, alle Verhandlungsmöglich-
keiten zu erſchöpfen und eine entſprechende Erhöhung der Bezüge
aller Lohn- und Gehaltsempfänger herbeizuführen. Sollte dieſes
ſcheitern, ſo hat der engere Vorſtand mit den übrigen in Betracht
kommenden Faktoren in Verbindung zu treten und zu dem ihm
geeigneten Zeitpunkt den Streik zu erklären und durchzuführen.“

Entſchloſſene Haltung der Wupperthaler Beamtenſchaft.
Während die Beamten in Berlin ſich durch ihre Führer und

allerlei Regiekünſte bisher davon abhalten ließen, ſich durch ent
ſchiedenes Vorgehen Seite an Seite mit der Arbeiter- und An

geſtelltenſchaft zu erzwingen, was ihnen Regierung und Reichstag
verweigern, haben die Beamten in der Gegend des Wuppertales

von Anfang an eine viel entſchloſſenere Haltung eingenommen.
Wie aus Barmen gemeldet wird, proteſtierte die Wuppertaler Be
amtenſchaft in zwei gewaltigen Kundgebungen gegen die Behand-
lung der Beſoldungsfrage, durch die Regierung und Reichstag. An

das Beamteninduſtriefärtell in Eſſen würde das Erſüchen gerichtet
im rheiniſch weſtfäliſchen Induſtriegebiet ſofort eine Urabſtiinmüung.

Reichsregierung ging ein
Telegramm, worin geſagt wird, daß die Beamtenſchaft die An
drohung des Reichspoſtminiſters als einen Angriff in die ver
faſſungsmäßig gewährleiſtete Koalitionsfreiheit betrachtet und es
ſich nicht nehmen laſſe, lebensnotwendige Forderungen auch mit dem
letzten Mittel durchzuſetzen. Ebenfalls will die Beamtenſchaft des

Jnduſtriebezirks geſondert von dem übrigen Reich vorgehen. Vor
allem bezeichnet man die Einreihung Elberfelds, Barmens und
Langerfelds in die höhere Ortsklaſſe als dringend erforderlich.
Dem Deutſchen Beamtenbund wurde ein Mißtrauensvotum aus-
geſtellt.

Wie wählen die Frauen?
Seildem die Frauen in Deutſchland das „Wahfrecht haben,

werben alle Parteien, auch die das Frauenwahlrecht bekäinpft
haben, um ihre Stimmen. Und es iſt intereſſant, gerade die
frauenwahlrechtsfeindlichen Parteien genießen den Vorteil vom
Stimmrecht der Frauen. Bemerkenswert iſt das Ergebnis der
Stadtverordnetenwahl in Chemnitz, wo durch verſchieden
farbige Stimmzettel feſtgeſtellt wurde, ob ihn ein Mann oder eine
Fran abgegeben hat.

Den größten Vorteil hat natürlich die „Partei“ der Nicht
wähler, denn von den. 68 873. die nicht. zur Urne gingen, waren

Schulen ganz ober ſei weiſe mit Militär ben
Kinder und Lehier mußten von einer Schule zur anderen

Seit, 1914 ſind die
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und außerdem iſt der Unterricht worden. habendie Kinder nur drei Tage in der Segen T Alle
Bemühungen der Elternbeiräte waren erfolglos und nun wollen
die Cltern bis zum vollen Eder „freieſten der ein folg ſtreiken. Solche Zuſtände in

Die Eidespflicht Erzbergers.
Jm Reichstage teilte der Präſident am Mittw mit, vReichsminiſterium des Jnnern die Oecheang r éuläigan

eines Strafverfahrens gegen das Mitglied des Reichstages Erz-
berger Pegen Verletzung der Eidespflicht nachgeſucht iſt. Be
wegung.

Berlin, 16. Dezember. Wie die „Germania“ hört, hat Er z
berger den Reichstag gebeten, die Genehmigung zur Straf-
verfolgung zu erteilen, da ihm alles daran liege, die Angelegenheit
vollkommen zu klären. Es handelt ſich, wie das Blatt weiter
meldet, bei dem Strafverfahren um ein Nachfpiel zum Prozeß
Erzberger-Helfferich, während deſſen Verlauf Ergzberger
nach der Anklageſchrift in fünf Punkten die Eidespflicht verletzt
haben ſollte

Die „Entwaffnung in der Praxis.
Am 11. Dezember wurde auf Befehl des Entwaffnungskommiſſars

die Gemeinde Kreuz in Brandenburg nach Waffen drrchfucht.
r Dur kſuchung ging ein Arſchlag des Landrates voraus, in dem
es heißt:

der reler Schärfe des Geſev3 wird gegen aſſe diejenigen
eingeſc ritten bei denen bei der Durchfuchung Waffen, Waffen-
teile und Munition gefunden werten Aus genom men von
der Veſchlagnahme ſind Waffen, Waffenteile und Munition, die
ſich in den Händen der Kriegerverernsmit glieder und
r ü be rer i nwobnerwehrmitglieder befinden.
Dieſe hahen ſich durch ihre früheren Führer, die im Beſine von
Liſten ſind, ausweiſen zu laſſen

Schönlanke, den 11. Dezember 1920.
Stempel. Der kom. Landrat: gez. Dr. jur. v. Limbu r
Den Mitgliedern der Kriegervereine und den krüheren An

gehörigen der „aufgelöſten“ Einwohnerwehren läßt man alſo efſi-
ziell die Wafſen. Die Einwohnerwehr beſteht in Kreuz aus bereits
erprobten Kappiſten, die ihre Waffen erſt am 12. März, »lio am
Tage vor dem KavpPutſch erhalten hatten. Von dem gle en
Hoppiſtengeiſt wie die Einwohnerwehren ſind natürlich auch die
Kriegervereine beſeelt. Für ſie alle iſt das Ergebnis der Ent-
waffnungsaktion die möglichſte Garantie, bei der Verwendung ihrer
Waffen keinen hewaffneten Widerſtand zu finden. So ſieht n der
Praris die Entwaffnung aus, die von den Nnabhängigen zur Zert
der Verſchwörung in Spa ſo heftig gefordert wurde und deren
Vervollſtändigung im Geiſte der franzöſiſchen Konterrevolution de
Hilferdinge erſt heute wieder verlangen

Neue Angriffspläne gegen Nußland.
Moskau 183. Dezember. Die Moskauer Zeitungen veröffent-

lichen den Wortlaut der Note, die Krafſin Llyd George übergeben
hat und worin die Sowjetregierung die Aufmerkſamkeit Lloyd
Georges auf die Konzentration der früher unter Wrangels Kom
mando geſtandenen Streitkräfte nahe Konftantinovel lenkt und
dagegen proteſtiert, daß es dieſen geſtattet werde, dort zu ver
bleiben. Dieſe Streitkräfte werden, weit davon entfernt, ent
waffnet und interniert zu werden, im Gegenteil mit allem zu
einem nennen Angriff gegen Sowjet- Rußland und
Noiwendigem verſehen. Kraſſin verlangt von der britiſchen Re
gierung klare Gmrantiengegendie Wrangebtruppen,
die ein unter britiſcher Beſetzung ſtehhendes Gebiet als militäriſche
Vaſis benützen. Eine analoge Note wurde dem italieniſchen Außen-
miniſter Sforza geſchickt.

Machtkämpfe in Jtalien.
In Jialien erhält das Proletariat gegenwärtig eine ſehr lehr-

reiche Jnſtruktionsſtunde über den Begriff der mokratie. So
lange es der Bourgeoiſie gelungen iſt, ſich mit Hilfe ihres Geld
ſades eine Maierität zu ſichern hat ſie der Arbeiterſchaft viel vor-
erzählt von der Entſcheidung der Mehrheit des Volkes, der ſich
alles zu fügen habe. Geſchbickt verſtand ſie es immer wieder, in
allen Ländern Arbeiter mit ihren Phrafen von der Demokratie zu
äuſchen. Bei den letzten Gemeindewahlen in Jtalien gelang es
zem Bürgerm nicht, ſich eine entſcheidende Mehrheit zu ſichern.
In tanſenden Gemeindepar owenten und vor allem in faſt allen
großen Städten hat ſich das Prolkletariat eine Mehtheit erkämrft.
Sofort hat darauf die Bourgeoiſie die Maske der Dewokratie fallen
laſſen. Mit allen Mitteln der Diktatur ſieht ſie ihre Vorherrſchaft
zu erhalten. Beſonders kraß kam das zum Ausdruck, als der Zu
ſammentritt des Gemeindevarlaments in Vologna, das über eine
ſozialiſtiſche Mehrheit verfügt, den Vertretern des Bürgertums An-
laß gab, zu einer SchießereigegendasProletagrigt.

Aus anderen italieniſchen Provinzen werden jetzt eine Reihe ähn-
licher Konſlikte gemeldet. Jn Sienn a. deſſen Gemeinderat eine
bürgerliche Mehrheit hat, griffen die bürgerlichen Stadtverordneten
die Sozialiſten heftig an wegen der Vorkommniſſe in Bolagna. Als
die ſozialiſtiſche Minderheit ſowie die Zuhörer nachdrücklich gegen
einige Verleumdungen vroteſtierten, ließ der Bürgermeiſter den
Sitzungsſaal gewaltſam durch die Polizei räumen Tie Polizei
hatdann auf die vor dem Rathaus demonſtrieren
den Maſſen geſchoſſen und zahlreiche Perſonen
verwundet. Die „Camere de Lavore“ (Arbeitskammer) unddie fozialiſtiſche Karte ranien trater ſofort zuſammen und rich

ieten einen Aufruf an die Arbeiterſchaft, in dem das Zuſammen-
wirken von Stadtverwaltung und Polizei gebrandwarkt wird. Der
Aufruf fordert die Arbeiter anf ſich nicht provozieren zu laſſen, ſich
Hingegen zur Entaktion bereit zu halten.

Auch in Preſa ſcheint die Bonurgeoiſie ſich mit ähnlichen Pro-
en getragen zu haben. Die Polizei hatte gelegentlich der erſten

Sitzung des nengewählten Gemeinderates den Platz vor dem
athaus abgeſperrt. Auf die Tribünen wurden nur Zu-

bérer zugelaſſen, die dem Bürgertum genehm waren Die ſozialiſti
be Mehrheit des Gemeinderates lehnte unter Hinweis auf dieſe
Vorbereitungen der Gegenrevolution die Teilnahme an der Sitzung
ab Die bürgerkiche Minorität war dadurch gezwungen, die
Sibung aufenheben. Mit einer patriotiſchen Kundgebung gingen
ſie auseinander.

Dieſe Vorkommniſſe zeigen, daß in Jtalien die Verhältniſſe mit
größer Geſchwindigkeit der ſozialen Revolution ent-
Kegenreifen. Offen kämpfen bereits an vielen Orten Prole-
trigt und Bonrgeoiſie, um die politiſche Macht, die ſich nicht ver
körpert in Parlamentsmehrheiten.

Von Halle bis Tours.
Von Alfred Rosmer- Frankreich.

zu dem bevorſtehenden Kongreß der franzöſiſchen Sozialiſtiſchen
Partei veröffentlicht „La Vie Ouvrieré“ das Organ der franzö
ſiſchen Kommuniſten den nachfolgenden Artikel:
Die Debatten auf dem Parteitag in Halle der trotz der ſchmäh

lichen Kampaane Dittmanns von einer großen ehrheit be
ſchloſſene Anſchluß an die Kommuniſti che Jnternatignale, die
Spaltung zwiſchen der Rechten und der Linken, welche die unver
weidliche Folge r war, alles dies ſind Tatſachen von größter
edeutung für eutſchland und für alle Länderin denen s die fogialiſtiſchen Parteien in ähnlicher Lage befinden

wie die deutſchen Unabhängigen,

der außer ordentlichen Kongreſſe, der auf Grund derDer erſte
Beſchlüſſe des zweiten Kongreſſes der Kommuniftiſchen Jnter-
nationale einherufen wurde, wird großen Einfluß auf alle aus
üben, die ihm er und man kann vorausſagen, ohne fürchten zu
müſſen. ein c ter Prophet zu ſein. daß das, was in Deutſch
land geſchah ſich anderswo wiederholen wird.
Unter dem Druck der Maſſen hatten ſich die r der zentra

liſtiſchen Parteien von der 2. Internationale iosgelöſt. Aber ſie
hatten weder die Abſicht, noch den ehrlichen Wunſch, zur 3. Inter
nativnale gehen. Sie wollten einen Block bilden, der fähig

weſen wäre, mit Moskau als Macht zu Macht zu verhandeln.
edingungen zu ſtellen, gewiſſermaßen eine Erpreſſung zu er

zwingen und gleichzeitig unter dem Vorwand der Autonomie und
der Dezentraliſation die Möglichkeit zu erhalten. in ihrer Politik
nichts zu ändern und ſo den Charakter der neuen Internationale
vollſtändig zu entſtellen.

Das war eine trügeriſche Hoffnung die der Parteitag von Halle
mit einem Schlage zerſtört hat. Die gegenwärtige Epoche iſt
nicht günſtig für eine ſolche bequeme Stellungnahme, die ihren
Stützvunkt auf dem goldenen gefahrkofen Mittelwege fucht.
zwiſchen den „Extremiſtken“ und den allzu bloßgeſtellten und kom
romittierten Elementen des rechten Flügels. Zu viele Fragen
ind aufgeworfen, die eine klare Antwort erfordern. Die zen

triſtiſchen Parteien konnten nicht länger beſtehen. Tie Gründe
ihrer Zerſetzung lagen in ihnen ſelbſt und die Kommunniſtiſche
Internationale konnte nur ihre unvermeidliche Auflöfung beſchleunigen.

In Frankreich, wo der Parteitag von Halle ein lautes
Echo finden wird. weiſt die Sitnation einige beſondere Merkmale
auf. Die ſoziqgliſtiſche Partei iſt heute noch die gleiche wie vor dem W
Kriege. ie bildet den unmöaglichſten und unwahrſcheinlichſten
Miſchmaſch, den man ſich vorſtellen kann. Es gibt unter ihren
Führern nicht nur Leute wie Dißmann und Criſpien,
ſondern auch Scheidemänner; ſie umfaßt Kommuniſten,
Dentriſten, Rechtsſogzialiſten. So iſt es möglich, daß in Tours,
wo der Kongreß am 25. Dezember zuſammentreten wird, Ver
ſuche gemacht werden, um die harte Unvermeidlichkeit der Spaltung
abzuſchwächen. Die Rechte wird geopfert werden, wenigſtens ihre
bekannteſten und am meiſten belafſteten Elemente: aber man könnte
verſuchen, das Zentrum als ein Ganzes zu erhalten, ſtatt es in
einen rechten und einen linken Flügel zu trennen. Diejenigen,
die ſich auf dieſes Manöver einlaſſen werden, werden das Dogma
der Einheit als unverletzbares Heiligtum ſchwingen. Sie werden
das Gedächtnis Jaurés anrufen, des großen Begründers der Ein
heit, ſie werden verfuchen einen Unterſchied zwiſchen der ruſſiſchen
Revolution und der Kommuniſtiſchen Internationale zu kon
ſtruieren. Wenn ein ſolches Manöver glücken könnte, ſo würde
ſich in der ſozigliſtiſchen Vartei Frankreichs nicht viel ändern.
Sie würde fortfahren, in ilen Perhen Leute zu bergen, die in
allen großen aktuellen Fragen: Dewofratie und Räteſvſtem, Dikta-
tur des Proletariats, nationale Vedteidionng und tatkräftige inter
nationale Solidarität der Arbeiterklaſſe, dem Heranngahen der
Revoluytion, der Fähigkeit der Arbeiterſchaft die kommuniſtiſche
Geſellſchaft zu errichten, völlig entgegengeſetzter Meinung ſind.
Die Parteizeiiungen würden das gleiche bequeme Ausweichen bei
behalten das jeder Richtung ihr Teil gibt und das das ſicherſie
Mittel iſt, um die auf die Einſetzung aller ihrer Kräfte in der
Entſcheidungsſchlacht gegen die imverialiſtiſche Bourgeoiſie ein
geſtellten Arbeiter zu verwirren, zu entmutigen. zu demoraliſieren.

Dieſes ſchöne Ergebnis wäre vor Halle möglich geweſen. Hente
iſt es ausgeſchloſſen. Die Abſtimmung, die das Los der Dittmann
und C iſpien ent“ieden hat, hat gleichzeitig das Schickſal der
franzöſiſchen Dittmanner und Criſpiene beſiegelt.

Die Parlamentswahlen in Spanfen.
Madrid, 14. Dezember. (WTB.) Nach den bis geſtern

abend bekannt gewordenen Ergebniken der Barkamentswaßlen ſind
gewählt: 38 Miniſterielle, s Anhänger .Manras, ein Anßänger
de la Cievas, 13 Anhänger Romanones', 47 Demokraten, 7 Albiſten,
ein Reform-Nationaler, ein Regionaliſt. 2 Jaimiſten, 2 Revubli-

kaner, 2 Unabhängige. Die Anhänger Mauras nd de la Cievas
gehören der konfervativen Parkei an, die Anhänger Romanones' der
demokratiſchen, die Albiſten der liberalen.

Das entgültige Ergebnis ſteht noch nicht feſt.

An alle kfommuniſtiſchen Parteien und
revolutionären Organiſationen.

Genoſſen! Vor einigen Wochen lenkte ein Aufruf der
Ungarländiſchen Kommnniſtiſchen Partei erneut die Aufmerkſam-
eit der proletariſchen Maſſen auf die entſetzlichen Qualen tauſender
ungariſcher Arbeiter und Arbeiterinnen in den Kerkern und
Zuch:häuſern Hort hy-Ungarns. Täglich ſind die Spalten der
Arbeiterblätter und Zeitungen gefüllt mit Berichten von neuen
Mord- und Schandtaten weißgardjſſtiſcher Offiziere und Mord-
buben. Mehrere tauſend ungariſche Arbeiter und Arbeiterinnen
ſind, nachdem ſie auf das grauſamſte mißhandelt, halb zu Tode

gevrügelt, ihres Angenlichts beranßk, von den wweißgardiſtiſchen
Beſtien erſchoſſen, erhängt, in die Donau geworfen oder lebendig
begraben worden. Hunderte erwartet das gleiche Schickſal. Gerade
in dieſen Tagen verſucht die ungariſche Märderregierung eine
Anzahl der beſten und edelſten Proletarier, die ihre ganze Ar-
beitskraft als Volkskommiſſare dem ungariſchen Prolefgriat zur
Verfügung ſiellten. zum Galgen zu führen. Horthy-HNngarn iſt
der Jnbeariff der zügelloſen Mordluſt. der Jnbegriff der beſtiag-
liſchen Niedermetzelung wehrlofer Gefangener und Arbeiter ge-
worden. Die Schrecken Horthy-Nnaarns übertreffen bei weitem
die Niedermetzelung der Pariſer Kommunarden durch den Maſſen
mörder Galifet, übertreffen ſelbſt die Schrecken und Schandigten
der weißgardiſtiſchen Mordhuben in Finnland und der Kkraine.

Arbeiter, Genoſſen! Jn ihrem Aufruf an das internationale
Proſetarigt ſchreien die ungariſchen Kommuniſten auf:

Handelt! Handelt! Handelt!Dies brüllen und donnern auch wir Ench in die tauben Ohren.
Handelt zum Beſten unſerer noch lebenden, aber ſchon zum Rich-
vo agcſchlevvten Benoſen und rektet ſie.

Arbeiter, Genoſen! Diefer Aufſchrei geguslier, zu Tode ge-
hetzter Brüder und Kameraden darf nicht ungehört verhallen!
Es giſt in allen Ländern durch einen Moſſenvertrieh von 2eftrngen
und Schriften die das Leiden und die Not der eingekerkerten
ung rriſchen Genoſſen ſchildern durch öffentliche Maſſen- und
Volksverſammlungen das Gewiſſen des internagtionglen Proleta-
rigts und aller ſjener, die ſich Menſchen nennen anfaznrüfteln, es
gilt zu rüſten und tätig zu ſein durch entſcheidende revolntfio-
näre Fktionen in Weſteuropa die Kerkertore der Verhafteten zu
öffnen

Und heute, in dieſer Stunde wo wir dazu noch zu ſchtwwach ſind.
alles zu tun um den wehrloſen Hungernden und Frierenden zu
helfen, wo wir die Opfer Horth-Ungarns noch nicht befreien
fönnen, müſſen wir wenigſtens ihra Not mildern! Die Kommnu-
niſtiſche Jugendinternationgle hat die Jnjtigtive zu einer groß
zügigen internationalen Hilfegktion ergriffen. Jn allen Ländern
ſollen möalchſt raſch Kleider Wäſche und Geld zur Anſchaffung
ſolcher geſammelt werden. Mit der Verkfeilung der geſammelten
Gaben iſt ein Komitee der engliſchen. franzöſiſchen und ſkanding-
viſchen Gewerkſchaften beguftragt worden. Die Aktion hat bereits
eingeſetzt. die fommnuniſtiſchen Jugendorganiſationen verſchiedener
Länder haben ſchon Nambaftes geſammelt, die ſozialdemokratiſcher
Varteſen und andere Arbeiterorganiſationen haben die Teilnahme
beſchloſſen es gilt daß dieſe internationale Hilfsgktion taffräftigſte
Unterſtützung und Förderung von allen revolutionären Organi-
ſationen und allen kommuniſtiſch Parteien findet Wir richten
den dringenden Appell an alle revolutionären Organiſationen
und kommnniſtiſchen Parteien die von der Kommnniſtiſchen
Jnaer dinfernationale eingeleitete Hilfsaktion für das ungariſche

e
Hans Bobla.

zu unterſtüßen. wie die Jugendorganiſationen überall
ilfskonntees zu gründen, Sammelſtellen einzurichten.

Es lete die internationale Solidarität aller Proletarier,
aller Ausgebeuteten!

Die Vertreter der Kommuniſtiſchen Jnternationgle, der Kommu
niſtiſchen Jagendinternationgle, der ungariſchen Kommnuniſtiſchen
Partei und des ungariſchen Kommuniſtiſchen Jungendverbandes im
Zentralkomitee der internationalen Hilfsaktion für das ungariſche

Proletariat.

Einzahlungen und Einſendungen von Spenden ſind in Dentſch-
land, ſoweit keine andere Ort sadrefſe bekannt iſt, an Friedrich
Heilmann für Ungarn), Berlin, Eulanuer Straße 2, Poſt
ſcheckkonto 87004 zu richten.

Notizen.
Ein kommuniſtiſcher Wahlerfolg. Jn Einſiede einem Jn

duftrieort im Chemnitzer Begzitk, erhielt die VKPD., die 5isher im

die SPD. gleichfalls fünf Sitze (gegenüber elf bei den vorigen
Wahlen) und die bürgerlichen Parteien ſechs Sitze.

Hartmanns Nachfolger. Wie in parlamentariſchen Kreiſen ver
lautet, ſteht die Ernennung des geweſenen Reichstagsabgeordneten

Dr. Langenhan zum Geſandten Oeſterreichs in Berlin un
mittelbar bevor.

Verſteckte Flugzeuge. Detmold, 15. Dezember. (WTB.) Im
alde bei Bad Salzungen wurden heute Teile eines Flugzeug-

parkes im Werte von über eine Million Mark gefunden. die offenbar
dahin transportiert worden waren. um von dort aus verſchoben zu
werden. Das vorgefundene Material, das u. a. acht große Kiften
mit acht Flugzeugmotoren, Provellerteilen uſth. enthielt, wurde von
den Behörden beſchlagnahmt. Es handelt ſich um Heeresgut, das
auf Verlangen der Entente vernichtet werden ſollte.

Horthy-Kultur. Baſel, 14. Dezember. (TU.) Das Buda
peſter Strafgericht hat einen t9jährigen Dieb zu einem. Monat
Gefängnis und zu fünfzehn Stock chlägen verurteilt. Das iſt
die erſte Anwendung der Prügelſtrafe, die unlängſt in Ungarn
wieder eingeführt worden iſt.

Herabſetzung der Brotpreiſe in England. London, 18. Degem
ber. (WTVB.) Die Getreidekommiſſion hat die Preiſe für
Korn um 7 Schilling, 6 Pence heruntergeſett.

Das franzöſiſche Heer. Paris, 15. Dezember. (WTB.) Die
Geſetzesvorlage über die Rekrutierung und die Neuorganiſation des
Heeres unterſcheidet zwiſchen Landbeer, Territorigitruppen und
allgemeiner Truppenaufſtellung. Für den Kriegsfall iſt die Ein
verleibung der Reſerve in die gktibe Truppe vorgeſehen. Die Mili
tärdienſtzeit wird vom Jahre 1922 an 18 Monate betragen. Der
Geſetzentwurf gibt auch neue Beſtimmungen über die Zuſammen
ſetzung des Reſerveoffizierkorvs und Begünſtigungen in bezug auf
die Dauer der Dienſtzeit für die Mitglieder kinderreicher Familien.

Starker Froſt. Berlin, 15. Dezember. Jn Thüringen ſind
infolge Rauhreifes, wie er in gleicher Stärke ſchon ſeit 20 Jahren
nicht aufgetreten iſt, ſchwere Stöcungen m Fernſprech- und
Telegraphenbetrieb eingetreten.

Aus der Partei.
An die Ortsgruppen der Vereinigten Kommuniſtiſchen

Partei Deutſchlands.
An die Ortsgruppen der Kommnniſtiſchen Jugend

Deutſchlands.
Mehr als je müſſen wir unſere Awſmeriamreit e Erziehrng

unſerer Jugend zuwenden. Dem regaktivnären

zuſetzen. Wir müſſen unfere Kinder mit ſozialiſtiſchem Geiſt er
füllen. Die Organiſation der ſozialiſtiſchen Lehrer und die Wahlen
von Elternbeiräten, ſind ein Schritt auf dieſem Wege. Darüber
hinaus muß aber noch viel mehr Arbeit geleiſtet werden.

An vielen Orten ſind ſchon
Sozialiſtiſche Kindergruppen

ins Leben ge ifen worden, in denen die Kinder ganz ſhſtematiſch
im ſozialiſtiſchen Sinne erzogen werden. Die Kommuniſtiſche
Jugend hat es ſich zur Aufgabe gemacht, die organiſatoriſche Zu
ſammenfaſſung aller beſtehenden Kindergruppen zu vollziehen und
ruft alle Partei- und Jugendgenoſſen auf, ſofort die Adreſſen der
Kindergruppen arczugeden, und an Orten wo noch keine Kinder
gruppen beſtehen, ſolche ins Leben zu rufen.
r Exekutivkomitee der Kommuniſtiſchen Jugendinternationale

gibt eine
Internationale Kinderzeitung

heraus, deren erſte Nummer noch vor Weihnachten erſcheint. Sie
iſt gut ausgeſtattet und reich mit Bildſchmuck verſehen. Der Preis
beträgt zirka 30 Pf. Beſtellunven ſind fofort auf ngeben.

Ferner findet am 27. Dezember 1920, vormittags 9 Uhr,
in Berlin, Alte Jakobſtraße 136 I (Kugendheim), eine

Reichskonferenz
aller in der Kindergruppenarbeit tätigen Genoſſen ſtatt. Die
Tagesordnung lautet:

1. Berichte.
Kindergruppen und kommuniſtiſche Erziehungs- und Bil-2.
dungsarbeit.

3. Die Organiſation der kommuniftiſchen Kindergruppven.
4. Delegationen und Wahlen.

Genoſſinnen und Genoſſen!
Es liegt an Ench. ſofort an die Arbeit zu gehen und im ganzen

Reiche die Gründung von Kindergruppen vorzunehmen. Einige
Genoſſen oder Genoſſinnen werden ſich immer finden, die Zeit und
Fähigkeit für dieſe Tätigkeit haben.

Es geht für unſere Zukunft!
Die Zentrale der Kommuniſtiſchen Jngend Deutſchlands.

Die Adreſſe für alle Sendungen und Anfragen lautet: Verlag
Junge Garde, Berlin C 2, Stralauer Straße 12. (Abteilung
Kindergruppen.)

Gewerkſchaftliches.
Gefahr für den Achtſtundentag.

Es mehren ſich die Fälle, wo mit Zuſtimmung der Betriebsräte
der Achtſtundentag durchbrochen wird. Zum Teil wird die geſetz
lich feſtgelegte 48ſtündige Höchſtarbeitswoche überſchritten. Aber
auch wo das nicht der Fall iſt, wo, wie in einzelnen Betrieben, die
an 5 Arbeitstagen über 8 Stunden geleiſtet Arbeitszeit am Sorn-
abend verfürzt wird, müſſen wir entſchieden gegen die Keberſ hre
tung der Arbeitszeit Proteſt einlegen. Die Arbeiterſchaft ſonte
wiſſen. daß die Unternehmer ſchon ber Einführung des Acht
ſtundentages ſich nur dem Zwange der Revolution fügten:; 'ertdem
aber mit allen Mitteln beſtrebt ſind, die achtſtündige Irder teit
wieder aufzubeben. Sie wollen ſich jetzt der bürgerlichen Beſetz
gebung bedienen, um ihr Ziel zu erreichen.

Wenn es den Unterneßwern gelingt, die KTeriebsräte zur Durch
brechung des Achtſtundentages an fünf W. Seotagen zu bewegen,
ſo ſind ſie ihrem Ziel mit Hilfe der Arbeiter ſeldſt ſchon weſentlich

näher gekommen. Reicht die Arbeiterſchaft den Unternehmern erſt
einmal den kleinen Fin der faſſen ſie vur zu ſchne „ach dex
gar Sa Ton men die Arbeiter, und vor Uem die Vor
trice re die kleinſten Zugeſtändniſſe vorber nit er ihreneben Angriff auf den
Konſ überlegen vnder bie v

Gemeindeparlament überhaupt nicht vertreten war. fünf Sitze,

n Unterricht, den
noch jetzt in unſerer „ſogialiſtiſchen Redublik“ die Proletarierkinbet
in Her Volksſchule gusgeliefert ſind, gilt es. einen Damm entgegen

v
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Der Parteitag zur Arbeitsloſenfrage.
Auf Antrag des Genoſſen Heckert einſtimmig

angenommen.
Die in Auflöſung begriffene kapitaliſtiſche Wirtſchaftsordnung

bringt der Arbeiterklaſſe neben hundert anderen Uebeln die Geißel
der Arbeitsloſigkeit. Iſt ſchon die Not und das Elend für die in
Arbeit ſtehenden Proletarier zu ungeſehener Höhe angewachſen, ſo
wird der Zuſtand des Elends für das arbeitsloſe Proletariat einfach
unerträglich. Der Lohn der Arbeiterklaſſe iſt unter das Exriſtenz-
minimum geſunken, die Unterſtützung der Erwerbsloſen beträgt nur
einen Teil des Arbeitsverdienſtes, die kapitaliſtiſche Geſelſchaft
lann ihre Lohnfklaven nicht mehr ernähren, ſie muß ſie der abſoluten
Verelendung überantworten. Nahm vor Beginn des Krieges die
Bevölkerung Deutſchlands jährlich um 800 000 zu, ſo iſt ſetzt die
Zahl der Sterbefälle weit Sr?ser als die Zahl der Geburten. Vor
dem Kriege brauchte Deutſchland zur Befriedigung ſeiner Wirtſchaftmit Arbeitskräften einen Zuſtrom von ſremben Arbeitskräften in
r von 1 600 000. Jetzt liegen Hunderttauſende deutſcher Arbeits
räfte hungernd auf der Straße. Es ſtirbt die Wirtſchaſt

und mit ihr diesarbeitende Klaſſe. tDie Erhaltung der Arbeiterexiſteng iſt aber Kernfrage aller
Kultur. Der hungernde Menſch verliert phyſiſch und ſeeliſch ſeine
Arbeitsfähigkeit, er wird darum aus einem der Geſellſchaft nütz
lichen zu einem von der Geſellſchaft lebenden Menſchen und belaſtet
damit die Geſellſchaft. Die furchtbare Not treibt die Erwerbsloſen
zu Verzweiflungstaten und nicht nur zu ſolchen, die ſich richten
gegen die Bourgeoiſie und ihren Staat, ſondern auch gegen die
eigenen Klaſſengenoſſen, es beſteht die Möglichkeit, ihn zu konter-
revolutionären Zwecken zu mißbrauchen. Für die Arbeiten-
den wird die wachſende Arbeitsloſigkeit eine Ge-fahr, weil die große Zahl Arbeitsloſer es der kapitaliſtiſchen
Klaſſe ermöglicht, einen Lohndruck auf die Arbeitenden auszuüben,
und dieſe in ſtändiger Angſt zu halten, ebenfalls arbeits
1 o sizu werden. damit wird ihre Widerſtandskraft gelähmt. Gegen-
ſätze zwiſchen Arbeitenden und Arbeitsloſen werden ſo ſeitens der
Kapitaliſten gezüchtet. Schon ſind eine Reihe Anzeichen dieſer Art
vorhanden. Die Entwicklung derſelben ſchwächt die
Arbeiterklafſe, ſtärkidie Bourgeoiſie und hind-
dert damit den Siegder Revolution.

Die Arbeitsloſenfrage, ein ſtändiges Problem des Kapitalismus,
kann' wirklich erſt gelöſt werden nach Ueberwindung der kapitali-
ſtiſchen Wirtſchaft. Der Sieg der ſozialen Revolution ſetzt aber
voraus, die Aktivität der geſamten Arbeiterklaſſe und ihr Bewußt-
ſein, das zur Rettung des geſellſchaftlichen Lebens der Sturz des
Kapitalismus dringende Notwendigkeit iſt. Dieſen Kampf erfolg
reich zu J und geiſtig vorzubereiten, iſt die erſte Auf-
gabe aller Revolutionäre. Jn dieſem revolutjonären Kampf muß
der Arbeitsloſe als revolutionäres Element verwendet werden.
Die Arbeitsloſigkeit muß den revolutionären Willen und den Plan
der Arbeiterklaſſe ſteigern. Dies kann aber nur dann geſchehen,wenn der Arbeitsloſe und der arbeitende Prole-
igrierſſicheins finden. Der Arbeitsloſe muß die Gewiß-
heit haben, daß der Arbeitende gewillt iſt, für die Intereſſen der
Erwerbslofen zu kämpfen und der Arbeitende muß wiſſen, daß der
Arbeitsloſe nicht gegen ihn ſeitens der Kapitaliſten ausgeſpielt
werden kann. Das fetzt voraus, daß das Geſamtvproletariat dafür
ſtreitet, daß der Erwerbsloſe eriſtenzfähig erhalten wird, damit er
an den revolutionären Kämpfen teilnehmen kann. Die gegen
wärtigen Zuſtände bedeuten für die Arbeitsloſen aber nur ſicheren
Untergang!

Ihn davor zu rekten, ift die Aufgabe, die die Revolution an das
Proletarigt. ſiellt. Jede Forderung der Arbeitsloſen, die ſich dieſe
Aufgabe ſtellt, muß darum von jeder revolutionären
Partei unterſtützt werden. Es iſt dabei nicht zu fragen,
ob dieſe Forderungen die Schwierigkeiten des beſtehenden Geſell
ſchaftsſhſtems noch vergrößern. Es iſt nicht unſere Aufgabe, den
bürgerlichen Staat aus ſeiner Not zu retden, ſondern ihn zu
ſtürzen. Die Forderungen der Erwerbsloſen müſſen ſolche ſein,
die ſie nicht in einen Gegenſatz zu den Arbeitenden bringen, das
iſt die einzige Grenze derſelben. Den Arbeitsloſen muß geholfen
werden, ſofort und inſoweit, daß ihnen die Exiſtenz ermöglicht
wird. Als ſolche Forderungen kommen in Frage:

1. Sofortige Erhöhung der Arbeitsloſenunterſtützung für
Männer und Frauen zur vollen Höhe des Arbeitsverdienſtes.

Das gleiche kommt für die Kurzarbeiter in Frage.
2. Schnellſte Eingliederung der Arbeitsloſen in den Prodnktions-

prozeß durch entſprechende Verkürzung der Arbeitszeit bei
gleichbleibendem Lohn. Neben dieſen Hauptforderungen ſind
alle anderen Forderungen der Erwerbsloſen und der Ar
beitenden zu unterſtützen, die in dieſer Richtung wirken.

3. Herabſetzung aller Preiſe für Lebensmittel und Maſſen
bederfsgüter.

Der Kampf um die Verwirklichung dieſer Forderungen wird
weitere Kämpfe auslöſen, die nux enden können mit der Er-
oberung der politiſchen Macht durch das Proletariat.
Für dieſe Forderungen werden ſich aber auch dieſe Arbeiterkreiſe
mobiliſierer laſſen, die noch nicht begriffen haben, daß der Kampf
um die Erbaltung der Arbeiterexiſtenz ein vslitiſcher Machtkampf
iſt und als ſolcher geführt nur ſiegreich ſein kann. Die Vereinigte
Kommuniſtiſche Partei hat die nnabweisliche Nflicht. die Mobili
ſation der geſamten Arbeiterklaſſe und ihrer Organiſationen für
die Verteidigung des Lebens der Arbeitsloſen zu bewirken. Der
Parteitag beſchließt darum

Es werden alle redneriſch fähigen Genoſſen aufgeboten, um in
den Betriebs und Gewerkſchaftsverſammlungen gleichzeitig die
Frage zu behandeln. Jn den Betriebsverſammlungen iſt das
Thema zu ſtellen: „Die Rot der Arbeitsloſen und wie helfen wir
Arbeitenden ihnen.“ Jn den Gewerkſchaften ſoll es lauten Welche
Pflichten haben die Gewerkſchaften gegen die Arbeitsloſen Ent
ſprechend den beſonderen Verhältniſſen des Betriebs des Wirt
ſchaftshezirks oder der Berufsorganiſation müſſen dieſe Fragen
klax und ſcharf geſtellt werden. Die Loſungen müſſen Kampf-
loſungen ſein. Es muß den Arbeitenden in den Beirieben in das
Bewußtſein gehämmert werden, daß der Kampf für die Arbeits
loſen der Kampf für ihre eigenen Intereſſen iſt. Jn den Gewerk
ſchaften iſt der Beweis anzutreten, daß die Gewerkſchaft ibre Exi
ſtenz zerſtört und. Verrat an der Arbeiterklaſſe übt, wenn ſie nicht
den Kampf zur Löſung der Arbeitsloſenfrage aufnimmt.

Die Kampforgane in den Betrieben und in den Gewerkſchaften
p. zu unterſtühen in der Preſſe und durch Flugblätter. Dazu ſind
die Arbeitsloſen ſtändig zu beraten über ihre Lage und über die Not
wendigkeit des gemeinſamen Kampfes mit den Arbeitenden gegen
das ganze Geſellſchaftsſyſtem. Damit die Arbeitsloſen ihre Jnter-
eſſen wirkſamer vertreten können und imſtande ſind, ein wirkſames
Druckmittel auf. die den Kamvf hindernden Elemente auszuüben,
ſind ſie organiſatoriſch nach Wirtſchaftsgebieten, Wohnbezirken und
Berufen zuſammenzufaſſen.

Jn den Gemeinde-, Staats- und Reichsparla-
menten müſſen gleichzeitig Anträge eingebracht werden auf Er-
böhung der Arbeitsloſenunterſtützung und Anwendung ſtaatlicher
Zwangsmaßnahmen zur Eingliederung der Arbeitsloſen in den
Produftionsprozes. Wir wiſſen genau. daß bei dieſen Anträgen
nicht viel herauskommen wird, aber es gift, durch dieſe Anträge und
ihre Behandlung durch die Bonurgeoiſie und die Arbeitervertreter
u beweiſen, daß die Arbeitenden und die Arbeitsloſen durch die
emokratiſche parlamentariſche Methode nichts erreichen können.

Werden ſo alle Kräfte gleichzeitig eingeſetzt, um die geſamte Ar-
beiterklaſſe mit dem ganzen Ernſt der Situation vertraut zu machen
und werden die genannten Aktiönen in den Parlamenten untex-
ftützt durch Demonſtrationen der Arbejtenden und Arbeitsloſen ſo
muß es gelingen, die Gegenſätze zwiſchen den Lebensintereſſen der
Arbeiterklaſſe und dem kapitaliſtiſchen Syſtem vor den breiten
Schichten des Proketariats ſo herauszuſtellen, daß Millionen be

Beilage zum Volksblatt. Halle (Saale), 16. Dezember 1920.

t werden. daß der revolutionäre Kampf zur Ueberwindung
es Kapitalismus geführt werden muß. Jn keinem Falle kann dierevolutionäre Arbeiterſchaft und die Arbeitsloſen im beſonderen

durch ſolche Aktionen verlieren. Sie können nur ge-

Wirtſchaftspolitik.
Die Weltkriſe.

Das Jnſtitut für Seeverkehr und Welt wirtſchaft ver
öffentlichte am 2. Dezember folgende Berichte, die den Zerfall
der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft charakteriſieren. Es genügt, dieſe
Berichte ohne jeden Kommentar nebeneinanderzuſtellen. Aus
Kopenhagen wird unterm 22. November 1920 berichtet:

„Den Arbeitern bei der Danſk Gardin- og Textilfabrik in
Lyngby wurde heute mitgeteilt, daß für die 60 Gardinen und
Leinwandweber ab Freitag keine Arbeit mehr vorhanden ſei. Die
Fabrikleitung bereitet durch ſchrittweiſe Einſchränkung des Be
triebes die völlige Einſtellung der Fabrikation
zu Neujahr vor. Der Beſitzer, Ch. Haſſelbach äußert ſich
hierzu: „Jn der Gardinenfabrik hat die Nachtarbeit bereits
aufgehört und die Arbeit am Tage wird mehr und mehr ab-
gekürzt, ſo daß der Betrieb bis zur gänzlichen Einſtellung all-
mählich eingeſchränkt wird. Jn Dänemark liegen Berge von
Manufakturwaren, die Konſumenten ſtreiken, bis die Preiſe
fallen. Dieſer Zuſtand herrſcht in der ganzen Welt, aber die
Lage der däniſchen Jnduſtrie iſt dank beſonderer Umſtände außer-
ordentlich verzweifelt, und zwar nicht zum wenigſten durch die
Kohlenpreiſe. Jch muß für eine Tonne Kohlen, die für einen
engliſchen Fabrikanten 40 Kronen koſtet 200 Kronen zahlen, was
eine Steigerung meiner Produktionskoſten um 3000 bis 4000
Kronen bedeutet. Die meiſten Textilfabiken haben
den Betrieb bereits eingeſtellt, und die wenigen,
die noch arbeiten, werden auch bald aufhören.“

Frankreich meldet:
Auch hier in Frankreich ruhen die Geſchäfte und

der Wiederaufbau faſt gänzlich. Seit einem Monat haben
die Walzwerke ihre Preiſe um mehr als 20 Prozent herabſetzen
müſſen; ein weiterer Preisſturz ſteht bevor. Aus dieſem Grunde
haben die Eiſen bahngeſellſchaften die Order, keine größeren Auf-
träge zu vergeben. Dieſe ſchwierige Lage wird noch verſchärft
d die Liquidierung der engliſchen und amerikaniſchen Waren-
aget.

Aus der Schweiz wird über die Verſchärfung der induſtriellen
Kriſis berichtet:

„Jn der Lage des Arbeitsmarktes ſtellt die Eidgenöſſiſche
Zentralſtelle für Arbeitsnachweiſe eine weſentliche Verſchlechte-
rung feſt. Zu den Kriſen in der Uhren-, Stickerei-, Kamm- und
Schuhinduſtrie kommen nun noch ſolche in der Spinnerei-, Seiden-
band-, Seidenhilfs-, Papier- und Pappe-, Maſchinen-
Metallinduſtrie, Bleicherei, Stückfärberei und Appretur, Binde-
mittelfabrikation, Jmorägnierungsinduſtrie, Konfektions- und
Leineninduſtrie und zeroſt in der chemiſchen Induſtrie machen ſich
die erſten Zeichen einer Aenderung geltend. Die Ausſichten
für den Winter ſind denkbar ſchlecht.“

Alle dieſe Länder gehören zu den Siegerſtaaten, zur Entente.
Die Ausſichten für den Veſtand der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft ſind
die denkbar ſchlechteſten. Dieſe Tatſachen widerlegen auch gleich-
zeitig den Kinderglauben der Reformiſten und internationalen
Menſchewiſten, den Kapitalismus wieder aufrichten zu können.
ohne die Arbeiterklaſſe bei dieſem Beginnen bis ins Mark hinein
zu treffen. Die Reſtauration des Kapitalismus könnte nur auf
Koſten des völligen Unterganges eines Teiles der arbeitenden
Klaſſe geſchehen. Die Lehren für den Klaſſenkampf ergeben ſich
hieraus von ſelbſt.

Die Eroberung des deutſchen Kapitals.
Das deutſche Kapital, für das der Krieg von 1914 nur ein Mittel

mehr ſein ſollte, den Weltmarkt ſich zu erobern und zu ſichern, wird
jetz! mehr und mehr von dem ausländiſchen Kapital erobert und auf-
gefreſſen. Der deutſche Kapitalismus ift ſo ſchwach geworden, daß
er dem Angriff des Kapitalismus ſelbſt kleiner Länder nicht zu
widerſtehen vermag. Vergeblich verſuchen große Aktiengeſellſchaften
durch Ausgabe von Vorzugsaktien, die der alten Verwaltung mehr
Stimmen und damit die Mehrheit in der Generg'verſammlung
geben ſollen, ſich gegen dieſe „Ueberfremdung“ zu ſche gen.

Ein bezeichnendes Beiſpiel für dieſes Abhängigwerden des deut
ſchen Kapitals vom fremden Kapitalismus iſt der Kampf um die
bekannte Schokoladenfabrik Sarotti. Die Mehrheit der Aktien
iſt von ſchwediſchen Kapitaliſten gekauft worden. Vor einigen
Tagen ſollte die Generalverſammlung ſtattfinden, die fünf Auf-
ſichtsrats mitglieder neu wählen ſollte. Dieſe Generalverſamm-
lung hat nicht ſtattgefunden, da die Schweden eine einſtweilige
Verfügung beim Gericht dagegen erwirkt haben, daß die zum Schutz
vor Ueberfremdung ausgegebenen Vorzugsaktien mit doppeltem
Stiwmrecht an der Generalverſammlung teilnehmen. Die
Schweden wollen damit die Wahl der fünf Aufſichtsratsmitglieder,
die die Verwaltung den bisherigen deutſchen Nutznießern des
Unternehmens ſichern ſollten, verhindern. Aber weder deutſche
Gerichte noch Vorzugsaktien werden den Gang der kapitaliſtiſchen
Entwidclung in Deutſchland aufhalten können. Der ſich auflöſende
Kapitalisn:us wird immer mehr zur Beute fremder kapitaliLiſer
Unternehmer, für die die deutſchen Unternehmer die Rolle ves
Zweiſchenn eiſters übernehmen, die deutſchen Arbeiter werden
immer mehr zu Fronknechten des einbeimiſchen und des fremden
Unternchmertums, wenn ſie nicht im Kampf gegen den deutſchen
Kapitalien us und den Staat, der dieſe doppelte Ausbeutung mit
ſeinen Machtmitteln ſtützt, ſich von der Kapitalsknechtſchaft be-
freien.

Aus dem Saalkreis.
Nietleben. Aus der Gemeinde. Jn der letzten Sitzung der

Gemeindevertretung machte der Vorſitzende u. a. Mitteilung von
dem Urteile in der Waſſerprozeßſache; danach iſt die Gewerkſchaft
des Bruckdorf-Nietlebener- Bergbauvereins Halle koſtenpflichtig ver-
urteilt worden, jetzt und für die Zukunft pro Kopf und Tag 41,2 Liter
Waſſer unentgeltlich zu liefern. Damit iſt ein ſeit 12 Jahren
ſchwebender umfangreicher Prozeß zugunſten der Gemeinde beendet
worden. Die Vertretung genehmigte den Plan für den zu er-
weiternden Friedhofsteil und nahm ſodann Kenntnis von dem Be-
richt der Rechnungsprüfungskommiſſion. Die Gemeindekaſſenrech-
nung von 1919/1920 ſchließt ab in Einnahme mit 319 515,45 Mk. und
Ausgabe mit 277370,41 Mk., mithin mit einem Beſtande von
12 145,04 Mk., der als Vortrag für das Rechnungsjahr 1920/1921 voll
Verwendung finden ſoll. Die Lebensmittelkaſſenrechnung vom
9. Dezember 1919 bis 1. Dezember 1920 ſchließt ab insgeſamt in Ein-
nahme mit 438 686,29 und Ausgabe mit 434 909,119 Mk., mithin mit
einem Beſtande von 3377,10 Mk. Entlaſtung wurde ausgeſprochen.

Jn der vorhergegangenen Sitzung der Gemeindevertretung wurde
u. a. beſchloſſen, die Häuſer mit neuen Hausnummerſchildern zu
verſeben, welche demnächſt bei Herrn Klempnermeiſter Zander zur
Verteilung kommen. Auch wurden Straßenbezeichnungen geändert
bzw. neu eingeführt. Die Dölauer Straße ſoll in Zukunft
folgenden Teil umfaſſen: vom Dorfteich (Eislebener Straße) bis
Cröllwitzer Straße, einſchließlich der an der platzartigen Erweire-
rung vor dem Spritzenhaus liegenden Grund rücke einſchließlich der Hermann rer, Viſſ 3Grundſtücke von Thiel, Haupt und Schopp ſowie des Grundſtücks bewußte Arbeiter ſeine Stimme geben. Die aufgeſtellten Vertreter

als
ſolche bezeichnet werden, wird demnach von der Dölauer Straße ge

getrennt wird die un cht ha eDie Meiſter haben einfach dieſe Vertreter beſtimmt. Von dem Rechte

vom Schuhmachermeiſter Schlotte Ww. Die Berghalde fo

trennt. Ebenfalls von der Dölauer Straße getr wi
Straße, welche u. a. zu den Grubengrundſtücken (Thomas-Denecke

und

führt. Dieſe Straße ſoll die Bezeichnung „Schachtſtraße“ er
halten. Die Cröllwitzer Straße ſoll nur von der Eislebener-
bis Heideſtraße reichen. Die Paul-Heydenreich- Straße
ſoll vom Grundſtück des Gaſtwirts Schweineberg an beginnen. zur
74 ideſtraße gehören in Zukunft die Grubengrundſtücke und das
Haus vom Schirrmeiſter. Der Dorfplatz beginnt in Zukunft bei
dem Grundſtücke des Gutsbeſitzers Aler Schmidt (das Haus
PropheteKöppe früher Otto Meye gehörig wird der Eis-
lebener Straße zugeteilt). Kohlenhändler Herrmanns Grundſtück
wird zur Koloniſtenſtraße geſchlagen, ſonſt bleibt der Dorfplatz wie
bisher. Der Weg von der Feldſtraße zur Paſſendorfer Straße er
hält ebenfalls die Bezeichnung „Feldſtraße“. Die Straße vom
Grundſtück Kirbach bis Paſſendorfer Straße ſoll die Bezeichnung
„Grabenſtraße“ erhalten. Die Weiſeſtraße geht nur von
der Eislebener Straße bis zur früheren Schönbrodtſchen Ziegelei,
Die verlängerte Weiſeſtraße ſoll die Bezeichnung „Langeſtraße
erhalten, an der Feldſtraße beginnen und an der Eislebener Straße
am Chauſſeehausgrundſtück enden. Die Straße zur früheren
Ziegelei Nordmann ſoll die Bezeichnung „Kurze Straße“ er-
halten. Die Gartenſtadtſtraßen erhalten folgende Bezeichnungen:
a) die Hauptſtraße Ulmenſtraße, b) die erſte Nebenſtraße von
oben rechts „Blumenſtraße“, e) die zweite Nebenſtraße von
oben rechts „Gartenſtraße“, d) die dritte Nebenſtraße von oben
rechts „Valdſtraße“, e)die vierte Nebenſtraße von oben rechts
„Roſenſtraße“ und die fünfte kleine Nebenſtraße von oben
rechts „Lilienſtraße“.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 16. Dezember 1920.

Verſammlung aller Gewerkſchaftsfunktionäre.
Die Frage der Sozialiſierung. J

Nichts iſt entſcheidender für die politiſche Einſtellung zu allen
Tagesfragen, als die Anſchauung über die Möglichkeiten und Wir-
kungen der Sozialiſierung, ſei es vor, ſei es nach der Eroberung
der politiſchen Macht. Bekanntlich beſtehen gerade zwiſchen den 4
Rechtsunabhängigen und Rechtsſozialiſten einerſeits und den Kom
muniſten andererſeits Gegenſätze auf dieſem Gebiet. Morgen,
Freitag, abend 7 Uhr findet deshalb im großen Saale des „Volks
parks“ eine Vollverſammlung des Gewertſchaftskartells ſtatt, zu.
der ſämtliche Gewerkſchaftsfunktionäre und Betriebsräte ein
geladen ſind. Dr. Her z, M. d. R., rechtsunabhängiger „Freiheit“-
Redakteur, wird als Referent, Genoſſe Heinrich Brandler von
der Zentrale der VKPD. als Korreferent über die Sozialiſierung
ſprechen. Unſere Genoſſen dürfen keinesfalls verſäumen, zu dieſer
intereſſanten Auseinanderſetzung zu erſcheinen.

Arbeiterlehrkolonien.
Die neueſten Feſtſtellungen haben wieder bewieſen, ein wie großer

Teil der Schulrekruten als unreif zum Lernen zurückgeſtellt werden
muß. Vor allem iſt es der ungenügende Kräftezuſtand, der eine Zu
rückſtellung erforderlich macht. Neben all den anderen Urſachen,
Lungenleiden, Rachitis, Augenbindehaut und Ohrenkrankenheiten uſw.
nimmt zahlenmäßig die Stelle hinter dem ungenügenden Kräftezuſtand,
alſo die zweite Stelle die mangelnde geiſtige Entwicklung ein, die!
geiſtige Minderwertigkeit. Die Zahl der geiſtig Minderwer
tigen iſt bedeutend größer als die meiſten glauben. Es ſind erſchreckende
Zahlen, die nur noch ſchlimmer zu werden drohen ſtatt beſſer, je
ſchwieriger die ſozialen Verhältniſſe ſich geſtalten. Denn das ſoziale
Elend iſt ein weſentlicher Faktor zur Entſtehung des Schwachſinns.
Hierzu liefert uns die Heilanſtalt Heriſau in der Schweiz ein lehr-
reiches Material. Darnach iſt die Hausinduſt eine der wichtigſten
Entſtehungsurſachen des jugendlichen Schwach Zu dem gleichen

Reſultat der ſozialen Urſache des Schwachſinns iſt auch Marx gekommen
in ſeinen Beobachtungen der Hamburger Schulkinder. Auch in den
einzelnen geiſtigen Gebrechen ſpiegeln ſich die ſozialen Zuſtände wieder.
So hat Warburg z. B. feſtgeſtellt, däß die wortblinden Kinder alle
aus den ärmſten Gegenden der Stadt kommen.

Da ſomit die an und für ſich großen Zahlen der geiſtig Minder-
wertigen auf Jahre keine Minderung zu bekommen ſcheinen, ſo iſt es
notwendig, daß ſich die Kommunen einmal mit der Erwerbstätigkeit
dieſer bedanernswerten Menſchen beſchäftigen. Wenn das geſchieht,
dann wird die Stadt viel Geld ſparen, daß ſie nachher ausgeben
muß, wenn die Not zur Hilfe der geiſtig Minderwertigen als Er
werbsloſen oder dergl. zwingt. Bis jetzt hat man nur eine Arbeits-
lehrkolonie in Deutſchland, die die geiſtig minderwertigen Knaben
dazu bringen will, daß ſie imſtande ſind, ihren Lebensunterhalt ſelbſt
verdienen zu können. Es handelt ſich um die Arbeitslehrkolonie in
Timpel bei Breslau. Die Anſtalt wurde mit Privatwitteln gegründet.
Das Unternehmen wird aber jetzt von der Stadt Breslau finanziert.
Wie der Magiſtrat Breslau mitteilt, ſind die Erfahrungen, die er
mit dem Jnſtitut gemacht hat, gut. Es wäre deshalb erfreulich, wenn
man auch anderwärts auf dieſem Wege vorwärts ſchritte, der ftüber
oder ſpäter unbedingt beſchritten werden muß.

Rößler, der Kleber. eEs gehört eine vorſintflutlich-dicke Haut dazu, das zu leiſten, t
was Herr Pößler, der Bevollmächtigte des Metallarbeiter-
verbandes, ſich zutraut. Bekanntlich die Metallarbeiter-
verſammlung mit übergroßer Mehrbeit loſſen, Herrn Rößler
ſofort zur Dispoſitionzuſtellen, d. h. auf deutſch, ihn
von ſeinem Poſten und ſeiner Tätigkeit für die Halliſchen Metall-
arbeiter zu entbinden. Nur 61 Kollegen gegen 1395 ſtanden an
Rößlers Seite, trotzdem klebt Rößler an ſeinem Poſten, trotzdem
geht er jeden Tag auf das Bureau und liefert die Schlüſſel nicht
ab. Er will dadurch ſeine Kollegen provozieren, er will, daß,
die Kollegen mit Gewalt ihr Recht durchſetzen ſollen. Herr Rößler,
der ſo ſehr über die „Diktatur von Moskau“ ſchimpft, übt die
„Diktatur des Bonzen“ gegen die übergroße Mehr-
heit ſeiner Kollegen aus; er zwingt ihnen ſeine höchſt eigene Per-
ſon auf, und die Ortsverwaltung, die nur die Aufgabe hat, den
Willen der Mitglieder auszuführen, ſie finder keinen Weg und micht
den Mut, Herrn Rößler die Schlüſſel abzunehmen.

Die Halliſchen Metallarbeiter werden ſich ihr Recht nicht nehmen
laſſen, ſie werden Mittel und Wege finden, Herrn Rößler und die
ihm ſchützende Ortsverwaltung zu beſeitigen. Die General
verſammlung am Sonntag wird allen organiſierten Metall-
arbeitern Gelegenheit geben, endlich Schluß mit der Kleberei zu
machen und alle die an die friſche Luft zu ſetzen, die ſich ihr. m
Willen nicht unterordnen.,

R. V. Am Freitag, den 17. Dezember, abends 7 Uhr, im „Volks
park“ wichtige Sitzung. Mitgliedsbuch der Partei iſt mitzubringen.

Achtung! Der Betriebsrätekurſus (Deutſch) in der Glaucha
ſchule (Taubenſtraße) kann morgen, Freitag abend, nicht ſtattfinden.

Maurer, Banarbeiter und Zimmerer! Am Sonntag, den
19. Dezember, vormittags von 9 bis 11 Uhr, finden die Vertreter
wahlen der BauJnnungskrankenkaſſe im „Pfälzer Schützenhaus“
ſtatt. Die Maurer, Bauarbeiter und Zimmerer haben eine gemein
ſame Liſte aufgeſtellt und beginnt mit dem Namen Lehmann,

Zimmerer, Liſte 1. Dieſer Liſte muß jeder klaſſen-

des Ausſchuſſes ſind diejenigen, die die Intereſſen der Arbeitnehmer
mit aller Schärfe vertreten. Den Arbeitgebern paßt l Liſte
inſerer Vertreter nicht, ſie haben ſchnell eine zweite Liſte aufgeſtellt.



der Arbeitnehmer, hre Vertreter ſelbſt z beſtimmen. iſt hier nichts
ieſehen. An Euch liegt es nun, daß dieſe Liſte der Unternehmer

ine Stimme der Haſſenbewußten Arbeiter erhält. Wes Geiſtes
Kinder dieſe Helden der Liſte 2 ſind. erſeht Jhr daraus, daß ſie ſich
einfach von den Arbeitgebern aufſtellen laſſen, um deſſen Jntereſſen
zu vertreten an uns iegt es nun, ihnen eine derartige Abfuhr zu
e daß ihnen ein zweites Mal die Luſt dazu vergebht. Rüttelt

te Säumigen anf, agitiert auf allen Bauſtellen und Plätzen, daß
nur für die Liſte keginnend mit dem Namen Lehmann, Her
mann, Zinrmerer, zu ſtimmen iſt Wahlberechtigt find alle Arbeiter,
die bis zum 19. Dezember das 21. Lebensjahr erreicht haben; ferner
werden die Kollegen, die auf dem Lande wohnen, erſucht, ihr Wuhl-
recht anszuüben.

Die Verbandsleitungen der Bauarbeiter und Zimmerzr.
Ligenhafte zen. Genoſſe Grabdow ſchreibt uns: In der

Nummer 55 der Zeitſchrift Deutſcher Eiſenbahner“ kann es ein ein
gefleifchter Nurgewerkſchaitler nicht unterlaſſen, ſich noch einmal mit
meinem Korreferat vom 27. Rovemder über die Gewerkſchaſten und
die 3. Jmernationale zu befaſſen. Jn ſeiner völligen politiſchen Un
kenntnis führt. ihm dabei das boshafte Schickſal nur Worte in die
Feder, die das, was ich in dem Referat ansführte, nur recht dick
unterſtreichen. Der Schreiber ſagt, daß ich dei meiner Einſtellung
als Arbeiterſekretär in Halle am 31. Auguſt verſprochen hätte, das
fommuniſtiſche Treiben in Halle nicht mitzumachen und auch nicht
nach Moskau zu gehen. Mein Referat zeuge von meiner Charakter
feſtigkeit. Kann femand meine Ausführungen noch mehr und beſſer
bekräftigen, als der Schreiber der Eiſenbahner es hier tut Jch hatte
ausgeführt, de die Entwicklung dahin geführt hat, daß die Führer
zum Diktator der Maſſen geworden ſind. Der Schreiber des Eiſen
dahner“ zeigt ſich hier im grellſten Licht eines Diktators, denn nach
ihm dürfen die Maſſen nur ans politiſchen Eriuchen beſtehen. Nie-
mand darf ſeine Meinung ändern, ohne vorher die Genehmianng
höherer Jaſtanzen dazu eingehbolt zu haven. Wenn ich in dem Referar
ſogar ausgeführt habe, was in dem Ahtikel nicht geſagt iſt, daß Ge
werkſchaftsführer vom Schlage Kotzur die politiſchen Verhältniſſe nie
erkennen wärden, ſo gidi mir der Schreiber des Enſenbahner“ darin
wieder Recht, indem er fagt, ich ſei in Gotha als Volksveanftraater
abgeſägt worden, weil ich den Gothaern nicht radikal genng war
Acd, lieber Schreiber! denke nur: „Von alledem wird mir ſo dumm.
als aing ein Mühlrad mir im Kopf heram“. Du kannſt es in deiner
Unkenninis ja wirklich nicht wiſſen, daß in Gotha durch ein Dekret
Ebert-Noske eine Wahl angeordnet wurde, die eine realtionäre Mehr-
heit zeitigte, und die mich dann abägte. Sollte ich dieſen Deuwch-
nationalen und Bauerbündlern wirklich nicht radikal genug geweſen
ſein? Aber auf die Wahrheit kommt es ja dem Schreiber des
„Eifenbahner“ nicht an. Er kehrt ſie dewußt in die Unwahrheit um,
indem er weiter ſagt, ich hätte ausgeführt, das ich ein Weltproleta riat
ſchaffen wolle. Abſichtlich unterläßt er, daß ich ein organiſiertes
Weltproletariat ſchaffen wole. Sollte dem Schreiber auch das Wort
„organiſieren“ ſchon abhanden gekommen ſein

Der Arbeiter Kunſtabend, der am 21. Dezember im großen
Saal des „Volksparkes“ ſtattfindet, iſt die erſte Veranſtaltung der
neugegründeten „Fentrale für proletariſche Kunſt und
Kultur“. Eenoſſin Wallhy Holl vom Berliner Jnitiativkomitee
für Prolctkalt ſpricht über „Bürgerliche und proletariſche Kultur“.
Cenoſſe Knauthe ſpricht unter Vorführung guter m und
ſehr interefanter Films über „Bildpropaganda“. Frauenchor,
Mandolinenorcheſter und Arbeiter-Sängerchor, letzterer unter Ler-
tung Karl Nöhrens, beſrreiten den künſtleriſchen Teil des Pro-

uns. Der Einakter „Gewiſſensfreiheit“, geſpielt von der
matiſchen Abteilung Kröllwitz, beſchließt den Abend. Pro
mme, die zum Eintritt berechtigen, ſind für 2,50 Pek. im

tgarrengeſchäft von Spengler, Geiſtſtraße 5, zu haben. Eintritts-
preis an der Abendkaſſe 8 Mk.

„Die Jnternationnle.“ Am 15. Dezember gab das Perſonal des
S (Berlin) im „Volkspark“ ein revolutionäres Gait-

iel: „Die Jnternationale“. Das Stück wurde von dem zahlreicherſchienenen Publikum begeiſtert aufgenommen. Jm ſern Akt

wurde der bekannt gemacht mit der Stimmung einiger
Sozialdemokraien, die in den Kriſentagen vor Ausbruch des Krieges,
im Frondienfſt des deutſchen Militarismus, einig zu werden ver-
juchen über das, was die Partei im Ernſtfall zur Vermeidung einer

eltkataſtrophe zu tun habe. Manche revolutionäre Aeußerungen
werden getan. Der Außenſtehende kann keinen anderen Eindruck
bekommen als den, daß das Proletariat Deutſchlands ſich ſeiner
ungeheuren Pflickt bewußt iſt und alles tun wird, das Menſchen
morden unmöglich zu machen. Aber ſchon im zweiten Akt, er ſpielt
am 4. Auguſt 1914, kommen anläßlich eines Zahlabends die Partei-
getzenſäße zum Ausdruck. Die Stunde, die keine Worte mehr
fordert, ſondern Taten, iſt immer näher gerückt. Da läßt ſich die
roße Menge der ſozialiſtiſchen Militärs einfangen von denSlegworeene des Tages. Man ſchreit mit, Deutſchland ſei über-

fallen, man müſſe dem Vaterland in ſeiner Not beiſtehen, es gäbe
keine Parteien mehr. Aber nicht aller Augen ſind getrübt. Lieb-
knecht, der einzige, der im Reichstag Bekennermut zeigt und die
Kriegskredite nicht bewilligt, er hat Freunde im Land. Zwar nur
wenige, aber alles aufrechte Männer. Sie kämpfen verzweifelt
auch draußen im Felde um den Gedanken der Menſchlichkeit,
bis ihre eigenen Kampfgenoſſen, ihre früheren Brüder ihnen
in den Rücken fallen. Zwiſchen zwei Feuern werden dieſe Helden
zerrieben. Nach ihrem Tode feiert die brutale Gewalt ihre Orgien.
Keine Schandtat iſt ſo verwerflich, daß ſie nicht doch von deutſchen
Soldaten in „Feindesland“ zur Wirklichkeit gemacht würde. Der
Ausgang des Stückes iſt tragiſch. Aber der Beſchaner vermag nicht
dem Peſſimismus zu verfallen. Denn während aufrechte Sozialiſten
ihr Leben laſſen für ihre Sache, ertönt im Hintergrund ſymboliſch,
zunächſt ſchwach, dann immer ſtärker und ſtärker der Geſang der
menſchheitsbefreienden Jnternationale. Die Schauſpieler gaben
ſich redliche Mühe, den Gedanken des Volksſchauſpiels ſo wirkſam
wie möglich zum Ausdruck zu bringen. Mit der Steigerung der
Stimme hätte man an manchen Stellen etwas ſparſamer umgehen
münen. Sodann will es mir ſcheinen, als ob die Bühne im großen
Saal des „Volkspark“ ſich wenig eignet zu Theateraufſührungen.
Es darf nicht vergeſſen werden, daß auch die Ausſtattung eines
Stückes zu feinem Erfolg viel beitragen kann. Nun, das Prole-
tarigt iſt nicht verwöhnt, es hat auch ohne dies den Sinn der
Szenen, die ſich da vor ſeinen Augen abſpielten, verſtanden. T.

Segen iſt der Mühe Preis! Wie die bürgerliche Preſſe mitteilt,
iſt der Staatsanwaltſchaftsrat bei der Staatsanwaltſchaft Halle,
Herr Saß, zum Oberſtaatsanwalt ernannt worden. Herr Saß iſt
der Halliſchen Arbeiterſchaft wohlbekannt. Es iſt ihm nicht vergeſſen
worden, daß er während des ſenſationellen Prozeſſes g. unſeren
Kollegen Kilian die Anklage vertrat. Wie man ſieht, haben das
auch ſeine vorgeſetzten Behörden nicht vergeſſen. Wir grazulieren
Herrn Saß und hoffen, ihm unſere Anerkennung gelegentlich
auch einmal zum Aukdruck bringen zu können.

Kommuniſtiſche Jugend. Heute, Donnerstag, Spielen in der
urnhalle. Alle Genoſſinnen und Genoſſen die Mitglied der VKP.
nd, müſſen heute abend unbedingt in die Diſtriktsverfammlungen

gehen. Für dieſe Mitglieder findet um 6 Uhr eine Vorbeſprechung
im „Jngendheim“ ſtatt. Freitag: Hanptprobe aller zur Weih-
nachtsfeier Mitwirkenden im Kartellzimmer des „Volksparks“.
Sonnabend Vorſtands und BezirksleitungsSitzung im „Jugend-
heim“. Sonntag nachmittag: Ausflug. Abmarſch 2 Uhr vom
Wettiner Platz. Schlitten mitbringen.) Abends: Zuſammen
kunft im Kartellzimmer des „Volksparks“. Montag in der Schiller

le Arbeitsgemeinſchaft. Mandolinengruppe im „Volkspark“ zur
tsfeier des „Internationalen Bundes der Kriegsopfer“

S Uhr). Dienstag: Vortrag in der Schillerſchule. Mittwoch:

IIu

„-frer„

Noneralvrobe im Kartellzimmer des Volkeparks“. Donnerstag,
e 23. Dezember, im großen Saale des „Volksparks“: Weihnachts
eier.

Stadttheater. Heute, Donnerstag, abend 755 Uhr gelangt
Beethovens „Fidelio zur Aufführung. Freitag nachmittag 3 Vhr
erſte Weihnachtsmärchen- Vorſtellung bei kleinen Preiſen: Die
Mänſekönigin“ oder: „Wie der Wald in die Stadt kam.“ Freitag
abend 78 Uhr wird die Operette „Der Zigennerbaron“ gegebenSonnabend abend 7 Uhr gelangt unter Seiwng von Profeſſor
Alfred Rahlwes Beethovens Fantaſie für Klavier, Chor und
Orcheſter Op. 80 und die neunte Sinfonie zur Aufführung. Sonn
tag nachmittag 8 Uhr: Weihnachtsmärchen-Vorſtellung: Die
Mäuſekönigin oder: „Wie der Wald in die Stadt kam. Sonntag
abend: „Die Gezeichneten,“ Montag: Der fidele Bancer.“

„Tholia-Theater.“ Jm „Thalia-Theater“ gelangt am Sonntag,
den 19. Dezember abends 7 Uhr, unter der Spieleitung von Eugen
Teuſcher der Schwank: „Der Ranb der Sabinerinnen“ von Franz
und Panl von Schönthan zur Anfführung. Karten ſind en der
Kaſſe des „Stadtiheaters“ erhältlich.

Aus der Provinz.
Der Teeabend.

Eine wahre BVegebenheit ans Halberſtadt.
und ſo wollen wir alle, Männer und Frauen, mithelfen, die

Rot, das Elend der hungernden und frierenden Kinder zu beſei-
tigen! Jch danke nochmals allen Erſchienenen herzkichſt.“

So ſchloß der Redner des Abends ſeine Begrüßungsanſprache,
die ein ſchallendes „Bravol“ und Händeklatſchen unter den zahl
reich Erſchienenen auslöſte. Gedichte und Anſprachen, vermiſcht
mit Männer- und Frauenchören, folgten nun in reicher Ab-
wechſlung.

„Aber Frau Stadtrat! Den Abend haben Sie wirklich ſchön
arrangiert,“ flüſterte Frau Kommerzienrat Fromm letzterer in die
Ohren, ihr die Hände ſchüttelnd.

„Ach ja, was tut man nicht alkes für die armen Kinderchen!“
Fräulein von Lützenberg!“ ruft die Frau Direktor Zorn einem

jungen Mädchen vom „Wohltätigkeitsverein“, die als „feſche Kell
nerin“ fungiert zu: „Bringen Sie mir doch bitte noch ein Näpfchen
Zucker mit, ich trinke den Tee gern recht ſüß,.“

„Recht gern, Frau Direktor!“
An einem andern Tiſch ſitzen die Herren vom „hohen roten Rat.“
„Jch glaube, die Einnahme wird eine ſehr gute ſein.“ mee ite der

Herr Stadtrat und Finanzdezernent, während Frau Oberbürger-
meiſter gerade das zweite Stück Kuchen aufgegeſſen hatte.

Familie Schiebold hatte in ihrem Delikateßgeſchäft noch bis kurz
von 7 Uhr vollauf zu tun und hatte ſich gerade niedergeſetzt. „Eine
Kanne Tee, bitte Fränlein!“

Frau Schiebold packt ihre große glanzlederne Handtaſche aus
und nachdem das „Fräulein Ober“ die Kanne auf den Tiſch geſetzt
und einen Zwanzigmarkſchein dafür entgegengenommen hatte,
ſchüttet Frau Schiebold die in einem Fläſchchen mitgebrachte Milch
in den Tee.

Es war ein Schmanſen und Schlürfen. „Ach, den armen
Kindern muß geholfen werden„Durch ſolche Teeabende werden unſere armen unterernährten
Kinder wieder geneſen.“

Jn der Fabrikſtraße Nr. 3, im Hinterhanus, drei Treppen rechts,
wohnt eine Witwe mit ihren drei Kindern. Die Mutter iſt eben
von der Arbeit nach Hanſe gekommen, hat ſchnell eine Taſſe Kaffee
gekocht und ihren Lieblingen einige Brote mit Margarine dünn
beftrichen. Gretchen hat ihre ſchwarze Brühe vor ſich ſtehen und
fragt beſcheiden:

„Mutti, haſt Du nicht ein bißchen Zucker

F. M. (Halberſtadt.)

Sangerhauſen. Elternabend der Kommuniſtiſchen
Jugend. Am Sonntag, den 19. Dezember, abends 7 Uhr, ver
anſtaltet die Kommuniſtiſche Jugend von Sangerhauſen einen
Elternabend mit reichhaltigen Darbietungen. Singſpiele, ein
Schattenſpiel, ein Theaterſtück von Hans Sachs, Rezitationen und
Geſangsvorträge, werden in bunter Reihe zur Verſchönerung des
Abends beitragen. Die Jugend erwartet, daß die Arbeiterſchaft
Sangerhauſens allen Veranſtaltungen der Jngend durch zahlreichen
Beſuch reges Jntereſſe entgegenbringt. Deshalb, Parteigenoſſinnen
und -genoſſen, nehmt Euch der Jugend an, helft ihr und unterſtützt
ſie; denn die Jugend iſt unſere Zukunft.

Wallhauſen. Vereinigte Kommnniſtiſche Partei.
Sonnabend, den 18. Dezember, abends 8 Uhr, findet eine Mit-
S e ſammlung im „Ratskeller“ ſtatt. Jedes Mitglied muß
erſcheinen.
Nordhauſen. Wochenbericht des Arbeitsnachweisamtes.
Die ſchlechte Lage in der männlichen Abteilung iſt in dieſer Woche
noch unverändert. Das Berufsamt und die Lehrſtellenvermittlung
ſind jetzt vorwiegend mit der Beratung und Vermittlung der Oſtern
zur Entlaſſung kommenden Schulknaben beſchäftigt. Das Berufs
amt erteilt koſtenlos Auskunft. Sprechzeit von 9 bis 1 Uhr vor-
mittags und 3 bis 5 Uhr nachmittags, mit Ausnahme von Sonn-
abend und Mittwoch nachmittag. Jn der weiblichen Abteilung
war die Vermittlung eine rege und konnten verſchiedene Stellen
nicht beſetzt werden. Die Polizeiſtunde für Nordhauſen
iſt auf 11 Uhr feſtgeſetzt. Sonnabends iſt die Polizeiſtunde noch um
eine halbe Stunde verlängert. Als beſondere Zulage
für Weihnachten wird in der Zeit vom Mittwoch, den 15., bis
Sonnabend, den 18. Dezember, einſchl. in den Kleinhandelsgeſchäf-
ten für jede Perſon 18 Pfund Zucker gegen Abgabe der Marke 2
der Materioſwarenkarte und Vorzeiqung der Lebensmittelkarte ab-
gegeben. Der Rechtsſozialiſt Voß wurde auf dem dieſer
Tage ſtattgefundenen Kreistag der Grafſchaft Hohenſtein (Nord-
hanſen) von den Rechtsſozialiſten und Rechts-SP. zum Landrat
erkoren. Deutſcher Holzarbeiterverband. Sitzung
der Betriebevertrauensleute am Donnerstag, den 16. Dezember,
abends 7 Uhr, bei Knanuſt. Ehemalige Kriegsgefan-
gene werden darauf hingewieſen daß die Auszahlung der Gnut-
haben für den in der Gefangenſchaft geſtundeten Arbeitslohn noch
nicht erfolgen kann, da die Verhandlungen darüber mit den ehe-
mals feindlichen Staaten noch nicht zum Abſchluß gekommen ſind.

z ilitärpäſſe dürfen neuerdings nicht mehr ausgeſtellt
werden.

Eilenburg. Achtung, Parteigenoſſen! Eine Mit-
gliederver ſammlung findet am 17. Dezember im
„Schwarzen Adler“ mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Bericht
vom Parteitag in Berlin. 2. Bericht vom Bezirksparteitag in
Halle. 83. Verſchiedenes. Es iſt Pflicht aller Genoſſen, zu er
ſcheinen. Jn der „Roſe“ iſt Freitag und Sonnabend eine Anus-
ſtellung geöffnet, in der ruſſiſche Plakate und Schriften zur Anſicht
und zum Kauf ausliegen. Wir empfehlen allen Genoſſen den
Beſuch.

Torgau. Die erſte Mitgliederverfammlung derVereinigten Kommnniſtiſchen Partei fand am
Dezember 1929 in der „Waldſchenke“ ſtatt. Genoſſe Hempel

gab Bericht vom Bezirkstag in Halle. Er führte unter anderem

Jeder Cenosse mub werden ein Mitglied der
Frau benossenscnatt ſUr Halle und MMersedurg!

aus, daß die Verſchmelzung reibungslos ſtattgefunden hat, daß
das neue Or P ationsſtatut im ganzen Reiche einheitlich iſt, und
die früheren begzirke jetzt in Wirtſchaftsbezirke umgewandelt
ſind. Weiter gab er bekannt daß der nene Beitrag für männliche
Mitglieder pro Woche 50 Pf., für weibliche 30 Pf. betragen ſoll.
Der Sekretär unſeres Unterbezirks iſt Genoſſe Naumann
(Mühlberg). Ferner beleuchtete der Referent die traurige „Volks
blatt angelegenheit, welches uns die Treuhänder entreißen wollen.
Alsdann erfolgte die Das des geſamten Vorſtandes. Gewählt
wurden zum Vorſitzenden Genoſſe Leich, zum Stellvertreter Ge
noſſe Dienſt, zum Schriftführer Genoſſe Knoll, zum Stell
vertreter Genoſſe Sprenitz. Da der bisherige Kaſſierer be
hindert war, zu erſcheinen. wird ſeine Wiederwahl nächſtens er

lgen. Als Seiſiger wurden gewählt die Genoſſen Kirſke,
ngelrot und Genoſſin Muche Zum Berichterſtatter fürs

„Volksblatt“ Genoſſe Sprenitz. Als Reviſoren die Genoſſen
J und Gericke. Die Genoſſen Holzweiſig und Becker
vrachen über Mißſtände im Kreistag. Genoſſe Kroll wies darguy

hin, daß die Vorarbeiten zu den kommenden Wahlen ſchon jetzt ein
geleitet werden müſſen. Genoſſe Roſſel legte den Genoſſen ans
Herz, ſich mehr für die Jugendfrage zu intereſſieren und die prole-
tariſche Jugend der freien Turnerſchaft zuzuführen, ſowie durch
Vortröge zu bilden. Ferner ſoll am 22. Dezember 1990 in der
„Burg“ eine Weihnachtsfeier ſtattfinden, bei welcher die Kinder
der bedürftigſten Parteigenoſſen beſchenkt werden ſollen. Ferner
ſei darauf hingewieſen, daß am 21. Dezember 1920 Elternbeirats
e abends 726 Uhr im Sitzungszimmer des Rathauſes ſtatt

in

Naunmburg. Städteringkampf Zeit-Nanmburg,
Jena-Naumburg. Mit gutem Erfolg wurde am Sonnabend,
den 11. Dezember. der Retonrkampvf für den „1. Kraftſportverein von
1890 Naumburg gegen den Krafiſportverein „Körperpflege“, Zeitz
Nanmburgs 1. Mannſchaft trat mit einem Erſatzmann an. Das
Reſultat war: 17: 8. Halbzeit: 10 0 für Naumburg. Der Kampf
Böttcher (Nüſſel) endete mit 1 Sieg BVöttcher, 1 unentſchie-
denen Kampf: Strüber zwei Siege in je à Minute gegen Benndorf;
Wagenknecht zwei Siege in 5 und 155 Minute gegen Korbig; Rade
gaſt je zwei Siege in 3 und 6 Minnten gegen Gehlert. Meyer einen
Sieg gegen Kellner, im zweiten Gang brachte ſich Meyer in der
8. Minute eine Selbſtniederlage bei. Am Schuß der Kämpfe über
reichte der Kreisvorſitzende Wagner einen vom Verein „Körper
pflege“ geſtifteten großen Kranz mit Schleife und Widmung der
ſiegenden 1. Naumburger Mannſchaft. Er ermahnte die zahlreich
erſchienenen Anweſenden, ſoweit ſich ſolche noch in bürgerlichen
Sportvereinen betätigen, dieſen den Rücken zu kehren und ſich einem
Arbeiterſportverein anzuſchließen, wohin ſie gehören denn der
heutige Abend hat bewieſen, daß auch Arbeiterſportler auf der Höheſind und Gutes leiſten können. Der Städtekampf Jena Raum
burg am 12. Dezember in Naumburg endete zugunſten Naumburgs
mit 11 9. Halbzeit: 10 8. Beide Mannſchaften traten in guter
Aufſtellung an; es kamen zähe Kämpfe zum Anstrag. Die Kämpfe
BötcherSuffrydt endeten zweimal un entſchieden. desgl. Strüber
Müller RadegaſtHäntzſch. Wagenknecht errang in der 8. Minute
einen Sieg über Herold, der zweite Kampf war unentſchieden.
Großes Aufſehen erregte der Jenger Schwergewichtler Becker durch
ſeine Größe und Schwere; der Kampf endete gegen Katzmarek un
entſchieden zweimal. Kasmarek konnte durch die Körverſchwere
und durch fortwährende Armfeſſelung Beckers keinen Erfolg er
zielen. Die Schiedsrichter waren ihrem Poſten gewachſen.

Lucka. Aus der Partei. Am Sonntagnachmittag fand im
Gaſthof zur „Grünen Linde unſere Monatsverſammlung ſtatt.
Es wurde beſchloſſen, am Silveſterabend ein gemütliches Vei
ſammenſein zu veranſtalten. zu dieſem Zwecke wurde eine Kom
miſſion gewählt, die die Arbeilen erledigen ſoll. Ferner beſchloß
man, keine Jnſerate mehr in den „Luckaer Nachrichten“ aufzugeben.
Die Verſammlungen werden nur noch durch Handzettel und in
unſerem Parteiblatt bekanntgemacht. Darum iſt es Pflicht jedes
Genoſſen, das Halliſche „Volksblatt“ zu abonnieren. rf kriti
ſiert wurde die Butterverteilung; ſo kamen in letzter Woche ganze
20 Gramm zur Verteilung. Unſer Lebensmittelverwalter hat
ferner Kleie verteilt, die aber faſt allein der Teuritzer r rn
pächter erhielt, während die Kleintierhalter zum größten Teil ganz
leer ausgingen.

Weißenfels. Brotmarken ausgabe am Sonnabend, den 18. De
zember. von 8-10/2 Uhr: Abgefertigt werden am Tiſch l Prome-
nade, Tiſch II Nene Straße, Neumarkt, Nordſtraße, Tiſch III Prome-
nadengaſſe, An der Pfeſfermühle. An der Pforte, Poſtenweg. Roß
bacher Straße, Tiſch IV Saalſtraße; von 109 Uhr: Tiſch I
Schillerſtraße. Tiſch II Schießhbansſtraße. Schloßgaſſe, Schulſtraße,
Tiſch III Am Schlachthof, Schlachthofſtraße, An der Schleuße, Am
Schirnhügel, Tiſch IV. Schützenſtraße. Am Montag den 20 De-
ber von 8-106 Uhr: Abagefertigt werden am Tiſch l Waltber
traße, Tiſch II Tagewerbenerſtraße, Tiſch III Am Stadtaarten,
Starkes Privatſtraße, An den Stufen, Soldatenweg, Selauer Straße,
Tiſch IV. Töpferdamm, Tauchlitzſtraße, Uhlandſtraße: von 10“2 bis
1 Uhr: Tiſch 1 LJeinberaſtraße, Tiſch 1I Wielandſtraße, Tiſch III
Zeitzer Straße, Tiſch IV Zimmerſtraße.

Weißenfels. Vergangenen Donnerstag fand in der Interims
aula der Oberrealſchule eine Elternbeiratsverſamm
lung ſtatt, in der Gen. Beuthen über die ſozialiſtiſche Schule
ſprach. Die Lehrerſchaft, die eingeladen war, fehlte anſcheinend
demonſtrativ, weil in der letzten Elternbeiratsverſammlung ein
Beſchluß gefaßt worden iſt, eine Beſchwerdeſtelle einzurichten. Jn
der Diskuſſion ſprach n. a. auch Schulrat Born der zum Vortrag
des Genoſſen Beuthen ſagte, daß zur Durchführung des Ge-
forderten, das er für gut halte, einzig und allein das Geld fehlte.
Wir aber betonen, daß nichts anderes fehlt als der gute Wille zum
Sozialismus, zum Kommunismus. Und die Schule nach ſeinen
Wünſchen kann ſich das Proletariat nur ſchaffen nach der Er
oberung der politiſchen und wirtſchaftlichen Macht!

Se m-Borau-Zorbau und Umg. Eine grofe öffentliche
Volkéeverſammlung, zu der Geyoſſe Schumann (Halle)
als Referent gewonnen iſt, findet am Freitag, den 17. Dezember,
abends 8 Uhr, in Selau ſtatt. Die Verſammlung iſt wichtig, ſo
daß zahlreiche Beteiligung erwartet wird.
Zeitz. Derantibolſchewiſtiſche Volksbote“ blamiert

ſich ſo gut er kann. Bezüglich der jüngſt in der Stadtverordneten
verſammlung beſchloſſenen Gemeindeeinkommenſteuer iſt er in
ſeinem Geſchreibſel darüber wiederholt gegen unſeren Vertreter in
perſönlicher Weiſe ausfällig geworden. Wir ſind das nackgerade
gewöhnt von ihm und wiſſen, daß dies ſeine „geiſtigen“ Waffen
ſind. Wir wollen uns mit ihm auch nicht mehr über die Steuer aus
einanderſetzen, da dem „Volksboten“ anſche:nend das Verſtändnis
für unſere entſchiedene Haltung fehlt; wir halten aber unſere Be
hauptungen aufrecht. s muß wegen der Anrempelungen des
„Volksboten“ feſtgeſtellt werden, daß gerade unſer Vertreter in der
früheren Fraktion ſtets der vorwärtsdrän jendſte Teil
eweſen iſt, daß er aber nur in wenigen Fällen durchdrang. Will
as der Antibolſchewiſt beſtreiten Wenn er ſich den damaligen Ver

hältniſſen entſprechend dem Fraktionszwange fügte, ſo iſt das alſer
dings kein Grund, es ihm heute vorzuwerfen. Dazu hat gerade der
„Volksbote“ kein Recht. Jn ſeiner Socht, uns erwas auszu viſchen,
iſt er aber doch böſe hineingeſgllen. Auf eine Andentung unſerſerts
glaubt er nun gleich „den Schleier des Geheimniſſes“ lüften zu
müſſen und greift die Wahl des Vaurats hervor, die nur unter
geordnete“ Bedeutung dabe und bei der unſer Vertreter zu den „Um-
efallenen“ gehöre. Gut gequakt ihr Fröſchel Wie ſteht es in Wirk
ichkeit!? War es wirklich ein „untergeordnerer Vorgang ohne

prinzipielle Bedeutung“, wie der „Volkshote“ ſchreibi? Nein
Die damaligen Fraktionsberatungen ſagten das gerade Eegenteil,
was der Volksbote heute ſeinen Leſern vorſchwindelt. Wir wollen
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nicht deutlicher werden, aber wir wolſen den Vorgang meſſen an der
Bedeutung der Wahl zweier Stadträte. Angeſichto der Verhand
lungen in dieſer Frage wird der „Volksbote“ wohl kaum beſtreiten
lönnen., daß dieſe Wahl ein untergeordneter Vorgang ohne vrinzi-
pielle Bedeutung geweſen ſei. Jedem iſt deutlich ſichtbar geworden,
daß hier Prinzipien miteinander ringen. Und um derſelben Prin
rn wegen iſt auch damals ber der Wahl des Baurars in der

raktion ſchwer gerungen worden. Es handelte ſich auch damals
um die Frage „Sogialiſt oder Bürgerlicher?! Wer iſt alſo um
F fallen Der „Volksbote“ behauptet, unſer Genoſſe gehört zu
en Umgefallenen. Woher werß denn das der „Schlaumeier“, wo

doch bei der Wahl mehrere weiße Stimmzettel abgegeben worden
find?! Alſo brechen alle Schlußfolgerungen und Verleumdungen
elendiglich in ſich zuſammen. Und genau ſo iſt es mit ſeinen übrigen
Vorwürfen. ir haben doch an dieſer Stelle ſchon deutlich erklärt,
daß auch von uns ſchon beizeiten Steuervorſchläge an entſprechender
Stelle gemacht, die aber nicht verwirklicht worden ſind, weil ſie
lediglich Veſitzende treffen. Und dieſe Steuerpolitik, die den Beſrz
ſchont und die Arbeitermaſſen heranzieht, machen wir nicht mit, und

daß unſer Vertreter bis zur leßten Kommiſſionsſitzung den Stand
punkt der Unabhängigen geteilt und dan umgefallen ſei, iſt eine be-
wußte oder unbewußte Schwindelei. Noch am 80 November hat
unſer Vertreter in der Finanzkommiſſion Stellung gegen die
Steuer genommen. So „kämpft“ alſo der „Volksbote“ mit allen un
ehrlichen Mitteln. Wir werden ihm wohl noch öfters heimleuchten
müſſen, bis an ſeine Schwindeleien kein Menſch mehr glaubt.

Zeis. Städtiſche Lebensmittel. Auf Lebensmittel-
marke 505 entfallen 200 Gramm Speck, Preis 480 Mk. Ausgabe
am Freitag bei den Fleiſchern. Auf Marke 504 gibt es 900
Gramm Mortadella oder Schinken zum Preiſe von 8 Mk. An
meldungen bis 17. Dezember bei den Fleiſchern. Für Kinder

allem Anſchein nach in Händen der Schweſter Thea. Die gan
Aufmachung ſchwelgte in rerigiöſer Phantaſie. Maria und die
heiligen Engel waren zu ſehen, die Jugend in Flügeln und allerlei
ſchöne, dem religiöſen Wahnſinn naheſtehende Bilter. Ss iſt aber
kaum zu glauben. daß ſolch eine Sache von der unabhängiger Ge
meinbeveriretung fährlich mit 800 Mk. finanziert wird. Sehen
wir uns die Sache näher an. da erlebt man Wnunnder, denn es waren
auch die Jugendlichen gewiſſer USP.-Genoſſen als Mitwirkende
dabei Arbeiter von Rasberg, für derartigen Unfng iſt Geld do.
um die Kirche zu ſtützen. Hoffen wir. daß unſere Genoſſen reſtlos
der Kirche den Rücken wenden, und ihre Jugendlichen nicht in eine
ſolche Jugendpflege geben.

Paſſendorf. Aus der Gemeindevertretung. Dievon 4 bis 6 Jahren erfolgt am Donnerstag und Freitag vormittags
von 8 bis 12 Uhr in der Stadéfüche Ausgabe von Flaſche däniſcher
Sahne zum Preiſe von 6 Mk.
Ebenſo gibt es am Mittwoch im Rathans, Zimmer 44, 100 Gramm
Schokolade zum Preiſe von 4 Mk für Kinder von 4 bis 6 Jahren
Milchkarten ſind vorzulegen. Für die Stadtbezirke 7, s und
erfolgt am Mittwoch Butteragusgabe: 50 Gramm. Preis 1,835 Mk

Prüfung der Steuerkaſſe durch die gewählte Kommiſſion ergab
Milchkarten ſind vorzulegen. eine Einnahme von 86 537. 46 Mk. und eine Ausgabe von 69 43112

Mark, ſo daß ein Beſtand bleibt von 406 34 Mk. Kaſſe und Bücher
wurden in beſter Ordnung befunden und beſchloſſen, gegen die
Reſtanten mit aller Strenge zu verfahren. Die zum Bau der
Kanaliſation verwendete Summe von 37890 Mk. ſoll von den an

wir ſind froh, daß für uns ein derartig unmoraliſcher n en
awang nicht mehr beſteht. Man braucht in dieſer Beziehung nicht
erſt „Anweiſungen von Moskau zu erhalten, jeder denkende und
vernünftige Sozialiſt muß eine derartige Stenerpolitik auch ohne
„Anwerſung“ ablehnen. Aber unſere Rechtsunabhängigen handeln
eben immer wie folgt: Erſt werden in großen Worten die „Grund-
ſätte erkeben und dann wird gegen die grundſätzliche“ Ueber-
ſcugens gedandelt. Das hat ſich auch in der Kommunaliſierungs-
rage gezeigt. Wieviel wuchtige und dröhnende Worte ſind don

unſeren Rech:sungbhängigen wegen der „Konnmunaliſierung“ und
„Sofialiſiernng“ ſchon gefallen, und man zeige uns nun doch einmal
d'e Taten l Wo ſind ſie denn? Obwohl verſchiedentlich bereits
Verechnnngen darüber aufgeſtellt worden ſind, daß die Stadt bei
der Kommnnaliſierung von gewiſſen Wirtſchaftsbetrieben gut fährt,
iſt doch nichts geſchehen. Jetzt könnte man die Ueberſchüſſe gut ge
brauchen. Die ganze Politik iſt nichts weiter als ein Fort
wurſteln der früheren bürgerlichen Politik und wird eines Tages
elend Schiffbruch leiden. Ein gemeiner Vorwurf des „Volks-
boten“ muß noch gebrandmarkt werden. Er ſchreibt, daß unſer Ver-
treter gerade vor der Abſtimmung über die Steuerordnung den
Saal verlaſſen babe, weil ihm ſeine Rolle wohl ſelbſt unangenehm
erſchienen ſei.
der mit ihm doch in einem Hauſe ſitzt, die wirklichen Gründe mit-
teilen laſſen, die dieſem bekanntgegeben waren: Antritt einer Reiſe,
die in den nächſten Minuten erfolgen mußte. Auch die Behauptung,

Die Städtiſche Volksbücherei
wird am Sonntag den 19. Dezember. vormitkags 11 Uhr, eröffnei.
U. a. liegt auch die „Rote Fahne“ und die „Kommuniſtiſche Rund-
ſchau“ zur Einſichtnahme aus.

Rasberg. Ein eigenartiges Schauſpiel bot uns am
Sonntag die hieſige weibliche Jugend. Die geiſtige Leitung lag

re
Der „Kommuniſtiſche Landarbeiter“ re

(Altmarkt

iſt
das Kampforgan der Landarbeiter,

„Der Pflug“
das Organ der Kleinbauern.

Wer ihnen Le'er gewinnt, trägt zur Aufklärung des Land
proletariates bei und hilft die Macht der Junker brechen.

Er mag ſich aber bei dem ſtellvertretenden Vorſteher Der „Kommnniſtiſche Landarbeiter“ und „Der Pflug“
ſind durch alle kommuniſtiſchen Buchhandlungen und
Organiſationen, ſowie durch die Poſt zu beziehen.

liegenden Jntereſſenſen auf Grund der bebauten Fläche verteilt
werden. Es wird beſchloſſen, die Koſten von 642,21 Mk. ein-
zuklagen. jedoch acht Tage Bedenkzeit zu geben. Herr Bode aus
Halle (Saale) will auf dem Grundſte „Pentſecher Haf“ früher
Tanzſaal) eine Antomobilreparafurwerkſtatt errichten und hat den
Bebauungsplan eingereicht. Es wird ihm aufgetragen, die Wege
ſo inſtand zu ſetzen. damit ſie den Verkehr nicht ſckädigen. Jm
Falle der Bereitwilligkeit ſoll der Bebauungsvlan ans Hochbauamt
weiter befördert werden. Zu der ſchon bewilligten Summe von
1509 Mk. für die Schweſterſtation werben noch 8300 Mk. nach

Dem Gemeindediener Gasdorf werden. da in Zu
kunft die Friedhofsarbeiten wegfallen, monatlich 150 Mk. nach
bewilligt. Da der Kreisausſchuß nachträglich 4000 Mk mehr ver-
langt, wird beſchloſen, die Grund- und Gehbände ſteuer von
200 Vrozent auf 850 Prozent zu erhöhen. ſowie eine Hundeſteuer
von 5 Mk. für Wochhunde, r Luxushunde iöhrlich 40 Mk. und
für jeden weiteren Hund 20 Mk. zu erheben. Von der Stener frei
ſind nur die zum Gewerbe nowendien Hunde. Dem Nhfuhr-
unternehmer Siandte von hier wird eine Abgabe von 390 Mk. für
Benutzung der Straßen und Wieſenwese auferlegt. Ein Geſuch
des Turnvereinz um Bewilligung von 200 Mk. Auſchuß für einen
Kurſus eines Mitgliedes an der Staatsinrnſchule wird vertag:,
da abgewartet werden ſoll. ob auch andere Behörden, wie Kreis oder
Stagat, hierzu Mittel bewilligen.

18-19)

Sprechſtunde der Redaktion von 12 bis 1 Uhr.

Wir empfehlen

(taglich frisch)

I. Böhlert Co.,I. Hallisoho Scohlachtpferde-Voerwertungs-Ges., m. b. H.
Telephon 1568 und 4046.

VerkaufsstellentGlauchaer Strasse 75
und Oleariusstr. 3,

I Böulert,
Axthelm, Reilstrasse 23,
Holland. Torstrasse 43,
Müller. Pfännerhöhe 41,

Ia. Roßflelsch u. Wurst

Ackermann, Wolfstrasse 14,
Strömer, Kleiner Sandberg 17,
K. Hohndorf, Ammendorf,

Hohe Strasse 7.

*2686

Konsumverein für Crosstrehen u. Umeegend
(e. G. m. b. H.)

Vermögen. Bilanz vom 30. Juni 1920. Echukden.

Mk. Mk.An Kaſſenbeſtand 22803,21 Per Reſervefonds 8255,Warenbeſtand 53 508, 66 Grundſtücksfonds 4000Grundſtückskont. Großtreben 4000, Dispoſitionsfonds 55931,82
Abſchreibung 100, 3900, m

y 5 v parein agen onto 2 4,Grundſtücskonw e 4 500, Kautionefonto 229.,5 Arſchy r Noch zu zahlende Unkoſten 3857,51
Grundſtückskont. Lichtenburg 600, 52bung 400 600, Lieferantenkonto 8952, 75t Abſchreibung 400. J egreee govto rx nventarkontio e h deingewinn 78,e 15676.65 sGirokonto 422,36Geſchäftsanteile bei der Großein

kaufsgeſellſchafi, Hamburg 3822,
Frachworſchuß 100,90 293,88

Die Mitgliederzahl betrug zu Beginn des Geſchäftsjahres
Jm Laufe des Jahres traten ein
Mithin am Schluſſe des Geſchäftsjahres.
Mit Ende des Geſchäſtsjahres ſchieden aus:

a) durch Tod am 30. Jnni 1916 e e1

347 Genoſſen
30

Co 37 Genoſſen

090600 o äääöä

100-Kilogramm-Trommel
billiger

mit prima Bereifung und
Torpedofreilaut 1100 Mk
Mäntel u. Schläuche t

z Karbid.
darbid, Kilogramm 5 Mk.

Karhidlampen
von 8,50 Mk. an.W Fahrräder S

illig.Conrad Warmeuen,
Merſeburger Str. 163.
00900000 90900
Wringmaschinen

repariert und setet neue
Walzen ein *2407

Otto Sparmann, neb.
Walhallia. Fernspr. 6504.

reineWeibnechtegeschente

berhemden er
Aschuhe ein

s Krawotten
Hüte z Mützen
Schirume 3: S
Strumpf- u. Wollwaren

ledenvaren, Spielwaren

6. lebermann
C àveimtutr. 42.

Normalhemden. neu, zu
verk., v. “a2102-3 Uhr, s098
Bernburger ?tr. 3. g. I.

III III reWar e o 3
OinterJu ren

kür Knaben
sehr preis Wert.

Hammerſchlag,

90 293,88 Gr Ulrichitr. 26.

o Juni 1920.
w) durch Auſkündigtng 9Jn das Geichäftsſjahr übernommen 368 Genoſſen

Die Geſchäſtsnuthaben der Muglieder vermehrten ſich um 296,50 Mk.
Die Haft'umme vermehrte ſich um. 7930.
und betrug am 30. Juni 1920 1880, Mk.

Konſumverein für Großtreben und Umgegend
(eingetragene Genoſſenſchaſt mit beſchr. Haftpflicht)

Karl Müller.Wilhelm Meyer. Louis Schmidt.
*3176

Daieni Ohr Cudene

Zigarren in Zigaretten
in großer Auswahl nur Marken dekaunuterirren S kauft man sehr vorteil hatt bei

Emil Strahl, Halle a. S.
Lelpziger Strasso 1D. Gegeuthber C. F. Ritter

Telephon 3185

Plendeinennd

Aparte Neuheiten in
Ketten v. 85. M an
BRosen v 35, M en
Oorringe v 26. M an
Keicheortiertes Lager

s979 R. Voss.
jetet Leipziger Str.

W alten

Bellamy
Ein Nückblick aus

dem Jahre 2000.
3,00 Vit. Porto 40 Pf.

III

ma an e

vernichtet verblüffend

o
in Apotheten und Drogerien.

III
*2210Teſtfacen

on heute an verkaufe

für Cemeince- und

Hervorra gende Qualitäten
unch

äusserst preiswert Kaufen Sie:

Echten 7Steinhäger, Boonekamp,
Kognak-Weinbrand, Jamaika-
Rum, Batavia- Arrak,

Kirschwasser, Tafelliköre,
Rhein- und Moselweine,

Bordeaux und Burgunder,
Portwein, Malaga, Sherry,
Tarragona und feiner alter

Dessertwein 23 33

bei

Oftomar Brehmer
Nachf. Karl Schulze, Halle [S.]
Wbere Leipziger dirabe 03

a

Waagenbauer Lehulvücher r
Taſeln, Schieier, Feder-

geſucht. käſten, Bleie, Zeichen-
blochs, Feichenſtänder.

Erſte Descauer Waggentfuhr'k, änbl,

Dessau, Am Bahnhof 2.

*3174

Torniſter c.
Zu beziehen durch die

Volks Buchhandlung

Die praktisehsten

kin Wegwelier für ihre
emker

2. erweiterte Auflage
Herausgegeben von der
Bezirksleituno der U. S. P.

Halle a d. S.
De Preis 75 Pl.

Wiehtig für 7617
alle Gemeindevertreter.
Zu ber iehen dureh die

Volkabuchhandlung,
der Expedition d. Rlattes.
oder deren Ansträgerin.
sowie durch die Pavtei-
organisation oder direhtchhand v. Recirkewekretartat V.s. P.

Aete a GS., Harz 42/44. Nee Harr 43)44 III. Z.e2s. W

Amisvorsteher
Weihnachts Ceschenke

erhalten Sie bei uns äusserst preiswert
Stahenbesen,. Handäſeger, Kleider- und Hanrbürsten,

Wscheleinen vnd -Kiammern., Moarbtrngen,
Sctrubber, Secheuerbürsten, Waschbütraten,
Schecertheher, Rohrklopfer. Sohltafeeckhert,

Fnssmnatten. Sehwämme, Fensterleder. Wanenteder.
Alle Arten Peilsenen, Falirxgerten. Bogen ung i d e
Peiichen, Kinder-PVeltschen, -Besen, -Betrahber,

-Korhbtre gen.
Strecek-. Sitz und Giſfter-Schnukeln. Trape Z.
Alle Arten Matratzen werden in Antrag Senoanwen.

u. Kunpobk (Pßanzendannen) nnd Roxs an tür Kiasepfüllung.
Jähmnnschiuengnarne ancl Fuwirune-

3077

Wünsch 4Kups, ludwigWucderer- habe

Nahe Walhalla



J Amtliche Bekanntmachungen

Städtya er werkam vobis an 12 Jahren. J ren
und ältere Leute von 70 Jahren an, von Ka an

auehalte wit gelb- und blonumränderten
e enemittelſcheinen, ſerner von Trockenei und

von Fleiſch n. Wurſkonſerven oder Roßgulaſch
an alle Haushalte

in der Talamtſchule am Freitag, den 17. Dezember.
Zugelaſſen zum Einkauf werden de Jnhat er d. Lebens
mittelſcheine mit den Rummern 72 d 76 00
pon l Uhr und die änhater der Nummern 76501
bis 78 500 nachm von 2 Uhr. Gegen Vorlage des
en en können an Kinder dis zu 12 2 Jahr.

e von 12-17 Jahren und alte Leute über
Jabre 1 aket Eerſtenmerlzum Preiſe von 1,10Mk..,3 ede Perfon der Haushalte mit gelb- und diau

umränderten Lebensmittelſcheinen 50 Gramm Kakao
um Preiſe von 1.50 Mt. für 50 Gramm ferner an
de Perfon aller Fausdalte 50 Gramm Trockenei(Erſatz für 5 Eier m Pretſe von 3 Mk. für 50 Gr.

ernenmeh an Kindervon 12-17 Jahren

und eine Kilo-Doiſe Fleiſch und Wurſtkonſerven
zum Vreiſe don Mk. oder eine Kilo Doſe oder
1.KiloDoſe Roßzqulaſch abgegeben werden. Der
Preis einer Kilo Doſe Roß. plaſch iſt 6 ME.. einer
1Krl lo- Doſe Roßtzquiaſch 11

Für jede Perſon eines es können drei
Brieſchen Süßſroff gae unnte H-Packung) zum
Se eiſe von 1, Mk. für das Paket nach Maßgabe
e aufgedruckten Beſtimmungen in den Drogen-

häften oder in den Apotheken bhäuflich erworbenSerden Dei dem Verkauf hat der Verkäufer die
Ware 558 des Warenbezugsſcheines Nr. 32 für fedie Srieſche m Sützſtoff abzutrennen. Die Abtrennung

Ware nbezugsſchernabſchnittes iſt unerläslich undet in fedem Falle zu erfolgen.

Reue Grudekorten Rr. 5.
Auf Grund der Vekanntmachung vom s. 4. 20, die

W 1920 21 betr werden in der Zeit
vom 20 in den e Merkenaus-her ellen neue e Tberegedgrer.Der Stomm, mittlerer Teil der Grudekarte

Ramen und Wohn ung des Empfängers
gilt als Ausweis zur Entgegen-

nahme des Terugsſcheines Nr. 5. Der Lebensmittelſchein iſt gleich falls vorzulegen. Für die Zeit vom1.-31 1. 21 gelten vom Sruhebe ugsſchein Nr 5 de
Abichnitte 2-H, für den Monat Februar 21 die Ab-ſchnitte S zum Bezuge der Waſck kohle mit monat
ch Zentner Briketts die Abſchnitte mit der gleichen
Buchſtäbenbezeichnung.

Die Ortskohlenfſtelle.

Bitterteld
Fleiſchverſorgung.

In der Woche vom 12.--18. Dezember wird im
Sia t esirk Bitt erſel d. Bezirk 1, 2, 3. à und 7 der
arßenakſchnitt 2 für Vertragsſchwernefleiſch mit
125 Gramm Schweinefleiſch ger Die Gemeinde
Golpa erhält auf Mai kenabſchni 1 und 2 für Vertragsſchweine fleiſch pro Perſon 2 Gramm Schweine-
fleiſch Der Verkaufspreis für ein P Viſund Vertrags
ichweineeiſch beträgt 15. t Jn ſämtlichen Fleiſch
verkaufs ſtellen des Kreiſes wird Abſchnitt 6 derAus!a andsfleiſchkarte bis m 31. Dez. mit 500 Gramm
Corned beef beliefert. Der Berkaufspreis für ein
Pfund Corned beef beträgt 9 M. Die Akbſchnitte 4
bis 6 der Auslandsfleiſchkarte verlieren mit dem
31. Dezember ihre Gültigkeit. Sämtliche Fleiſch
verkaufsſtellen des Kreiſes haben die eingesdgenen

roe! lcher n it

verfehen ſein muß.

„vvmm= z

4 einer Anzeige

Rufen Sie Nr. 1047 an oder
verlangen Sie den Besuch

unserer Vertreter 9

Abſchnitte 4 am Montag, den 8. Januar 1821,
Lindenſtraße 7a, Zimmer 7, abzugel en.

vi: terfeld, den 15. Dezember 1920.

r Der Landrat. Stammer.S Sangerhausen
Ausgabe von Gaskoks,

s iſt beabiichtigt, die kleingewerblichen BeiriebeStadt für die Monate Januar bis März ſchonſert mit Gaskoks zu verſorgen Bezugsſcheine ſind

m Z mmer 16 des Rarhauſes zu beantragen. Ferner
können im ſtädtiſchen Gaswerk auf Abſchnitt 17 der
Hausorandkarte 3 Zir Gaskoks empfangen werden
Caskoßksausgade nur Montags und Donnerstags.

25 ngerhanſen, den 14 Dezember 1920.
317 Der Maoiſtrat (Ortskohlenſtello).

Sangerhausen
rn täglich friſche Zufuhren aller Sorten

Tatsache et

Fiſchwaren
plutfriſch, geränchert marinlert.Laufe Enten, Hülhner,

alle Sorten Wild und Geflügel,
täglich friſch geſchlachter und zerlegt, empfiehlt

J. Schürzeherg, es
Vorwerk 1, Eckhaus. 23: Fernruf 476.
Leiftungsfühigſtes Spezialgeſchäft. Villigſte Bezugsquelle

Vom Guten das Beste!
Nargarine, allerfeinste 1 Pfund 14

Mandeln, d., e PfundFandein, g. bittere Pfonad
uitaninen, Id., Pfund 6* 6
Rosinen, id, Pfund 49 4

Korinthen, Iu., r 3 3
Kdkdo, Id., J 55 4
Otto Bornschein, E. m. h. H.

dass unsere Preise für wirkliche
Qualitaiswaren

ausserordentlich niedrig sind.
helle Normal Hemden

Helle Haormaul Hosen

barchenthemden
für Männer und Frauen.

Derbe Herren- und Damen-Strickjacken
Socken Handschuhe Damenstrümpfe

Dauerwäsche- Vertrieb, Kl. Berlin 2
eine Treppe. 5987

Eingang Sternstrasse.

Mittels rasse 21.. 6008

Anſichts Poſtkarten Tie e

Gute billige 5984

Emma ilIe
Eimer Schüusseln

Sohmortöpfe Kartoffeldämpfer
Wannen Kaffeetassen

Haus und Her lebriger S. 31

Tabaſe S Jasper beipziger Str. 9S Zigarren

Wirklich
gute

Für

Meine Schlager!
1 Pfund garantiert reiner Rauchtahak 20,
Paket 4, S0O Mk.

zigarren, 40
Viema-Zigaretten 12 pt. mit, 15 Pf. ohne Mundst.

Hübsche Geschenkkisten mit 50 Zigarren nur 25,- Mk.
Noch billige Pfeifen. In Zigarren auch bessere Sachen. W.

C 5 5988für Wiederverkäufer S
el e Atiee Salem 30 2

c

S M. Jasper, alle, Leipziger Str. 96

Jasper Zigarren S

z Grohbschnitt Pfund 19, W

Krauser.

q wo adseſ, e Uajja.le

Weihnaächten!

Werbf für das Volksblaft

Gr. Ulrichstr. 36. 5993

Eine gute Uhr,
ne gchöne Kette,

RKing. Rrosohe,
irmmband usw.
rauft manbihigb.
Uhrmacherwstr.

Schindler bos0
RI. Virichsetr. 33.

Gelegenheitsküuſozusehr vorteilhaft. Preisen

Für die

kalten
Ta ge o

finden Sie

S billlige
warme Sachen

Geschlechts- in Parfeuarenlager

h Gr. Ulrichstrabe 25
Mannes- Hr.-Hemden 39. 75.4ve altet,

W 7275, siesüuss) e d.
sich sof. vertrauen voll an Strickjackens9. 7504Dr. med. Damman's w. 5nei i oll-schals 9. 75eiianstalft 3 e Woll-Hands h. 8. 7524Potsqamerstr. i2 B. Sproech-

Holllge Kinder-Irkets!
stund.: 9--11 u 22 donnt.
19 11 Uhr Belehrendea Hro-

Frauen-Reinkl. 39. 7544
Strickwest. 39. 75.4

schüre mit tausen en freiw
Danksehreiben u d Angabe

Unterröcke 39.7524
Hemden 33.75 4

hewüähbrter Heilmittel (ohne
Quecksilber u an ers Gifte,

Kopftüech., Taschentüch.,
Striokwolle usw.

ohne Ein pritz., ohneBeruis

Beacht. Sie uns. Fenster

stör.) gegen Mk. diskret

Gr. Urichstrabe 25

in verscohl. Küvert ohne Ab-
sender. Leiden genau angeb.

gue hiederverkäufer
vrkanufsquelle.

Woll.socken 11.75.4

das Ideal aller
Haarfarben,

tarbt v. feinst.
blond bis zum
tiefst. sehwarz

Se

Verkeulsslelle

Klappenvach,
Gr. Ulrichstr. 4

Jiltär-Mechefeldgrau, Tuch, Aen Ha ſüan

geſetzt, für alle Größen. BRannische Str. 2.
Hammersehlag, fegttehende

prima Qualitäten, reelle
Preiſe.

Figarettenmarken empf.

Eröff ſnnng.
e

Hauptgeſchäft Geiſtſtr. 15.

Größte Auswahl für
Tabakraucher!

(brikhagrrtänder

rehr billig. 5988ff Zigarren,
ſämtliche führenden Haus u. Herd.

Eheleute
erhalten n aufklärende Broſchüre von
Dr. med, Mältler, Casnel

koſtenlos. *8175
Rückporto erwünſcht.

B. R. Bruus, Berlin N. 81
Swinemünder Str. 41.S G hnechtghäune e

Steinweg 41. 5996 qef Humboldt-tr. 5,

Jahaknaus Aibrecm,
Turmſtraße 158

Ecke n e.Freitag. den
ember. 6001

neben Adler-Apotheke.

Prima billige

Dieserun
S holländer Form, hübsch bunt

hbemalt unä lackiert 25
Eosteta 80 em eatvrkardig 22

Versand auch nach auswaäpts. 6012

Iheodor Lünr, un
h

illig zu verhnen
guter, engl. Sportmantel,Gr. 1,75, er guter Anzugs-
atoff, 8 mm, 1.50 breit, stabil
gebaute Rüche. 600 MK.

Horn, 6005
Magdeburger Str. 5, Hof pt.

J 50 gtletelNr. 28, 1 gutv e mitV. Dynamo, für 300m verkauft *3178
Landaberg b. Halle a. S.,

Schulgaſſe 53, l.

e

Dienstag, früh 3 Uhr.
verſchied nach langem
ſchwerem Krankenlag.
unſere gute Mutter,

Verband der
kabrikarbelter

Zahlstelle Halle
Groß und Schwieger
mutter, 5985

Wwe.
lulxe Göhrlne,
im Alter v 68 Jahren.
Halle a. Sden Dezbr. 1920.

Jn tiefem Schmerz:
Die rauernö. Finlerbhebenen.

Beerdigung findet am
Freitag nachm 1 Uhr.
von der Leichenhalle d.
Südfriedhofes aus ſtatt.

Den Mitgliedern zu
Nachricht, daß am
Sonntag unſer lang-
fäbriger Kollege 6000

kermann Dobchal

aus Sennewitz
vlötzlich durch Herz-
ſchlag aus unſerer
Mitte geriſſen wurde.
Ehre ſeinem Andenken.

Die Ortsverwaltung.

Danksagung. *8177

Zurückgekehrt vom Grabe unserer lieben.
unvergeßlichen Entschlafenen sagen wir
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Leben Wiſſen Kunſt
Beethoven.

Zu ſeinem 150. Geburtstage.

Von Hanns Meichow.
Heute jährt ſich zum hundertfünfzigſten Male derwelchem c Genie im Reich der Töne be Licht der Welt

Beerhoven. Wenn auch wir Proletarier das Angedenken dieſes
Poſe Mannes feierlich begehen, ſo hat das ſeinen Grund. Eine

erſönlichkeit wie Beethoven kann von keiner Klaſſe allein in An
ſpruch genommen werden. Sie gehbri der geſamten Menſchheit an,
wächſt über den engen Rahmen nationaler Grenzen ins Welt
umſparnende, Kosmiſche hinaus und bildet eine Weltanſchauung
für ſich. Daher hat auch das Proletariat die Pflicht. ſich mit einer
ne Gigantiſche ragenden Größe wie Beethoven näher zu be
aſſen.
Seine Vaterſtadt iſt das ſchöne Bonn am Rhein. Hier wurde erim Dezember 1770 als Sohn des Hoftenoriſten ehe van Ka

hoven geboren. Den genauen Tag ſeiner Geburt weiß man nicht.
Wohrſcheinlich war es der 16. Dezember, da es in damaliger Zeit
üblich war, die Kinder gleich am nächſten Tage ihrer Geburt zu
taufen, was mit dem kleinen Ludwig am 17. Dezember 1770 in der
Remigiuskirche zu Bonn geſchah Sein Vater war ein gutmütiger.
aber zum Jähzorn neigender und dem Trunke ergebener Mann,
der ine W durch ſittliche Haltloſigkeit ins Unglück brachte.
Schon früh erkannte er die muſikaliſche Begabung ſeines Sohnes
und förderte ſie. Freilich nicht um der Kunſt willen! Er wollte
aus ſeinem Sohne ein muſikaliſches Wunderkind machen, wie es
ihm in der Perſon des jungen Mozart vorſchwebte, der vor zehn
Jahren in Bonn ein Konzert gegeben und die größten Erfolge ge
erntet hatte. Wenn nun auch ſein Ludwig ein ſolches Wunderkind
wärel! Wie würde da das Geld ins Haus fließen und alle Not und
Sorge ein Ende haben! Und ſo begann denn der Vater ſelbſt kein

iter Klavierfvieler, den Unterricht und hielt ihn trotz WarnungenFiner Freunde mit unerbittlicher Strenge anufrecht. Das arme kleine

Bubchen mußte täglich ſieben bis acht Stunden hintereinander
iüjben, durfte nicht wie die anderen Kinder mit fröhlichem Spiel ſich
die Zeit vertreiben, und nur zu oft ſetzte er ſich zitternd und
ſchluchzend ans Klavier. an das ihn ſein Vater mit Schelten und
Schlägen heranhelte. Aber auch glückliche Stunden gab es in ſeiner
ſonſt ſo harten Jugend. Die gute Hofrätin von Breuning nahm
ſich des friſchen und aufgeweckten Knaben mit mütterlicher Liebe
an, und mit ihren beiden Kindern, mit Stephan und Eleonore
von Breuning, umſchlang ihn Zeit ſeines Lebens das feſte Band
inniger Freundſchaft. Jn dieſem Hauſe bereicherte er auch ſeine
dürftige Bildung. Denn in dem Punkte ließ es der Vater an ſo
manchew feblen, wenn er auch ſeinem Sohn tüchtige muſikaliſche
Erzieher hielt. wie Gottlob Neefe, den Bonner Hoforganiſten und
Muſikdirektor am dortigen Theater. So entwickelfe ſich denn der
kleine Ludwig bald zu einem erſtaunlichen muſikaliſchen Genie.
Mit ſieben Jahren machte er ſeine erſte Reiſe nach Wien, wo erMozart vorſpielte und den erſt mißtraniſchen Meiſter derartig in
Grſtaunen ſetzte. dieſer voll bewundernder Anerkennung
änßerte: „Auf den gebt acht, der wird einmal in der Welt von ſich
reden machen. Im Fahre 1792 verlegte Becthoven ſeinen Wohnſitz endgültig nach Wien deſſen blühendes Muſikleben reiche An
regnng ver ſprach. Die Wieneft, ein lebensluſtiges Völſchen, an dem
die große Revolution, ohne tiefere Spuren zu hinterlaſfen. vorüber
gegangen war. erheiterten ſich durch die Kunſt und beſonders durch
die Muſik. Wien beherbergte damals in ſeinen Mauern die be
dententſten Meiſter auf dieſem Gebiet, und ſo iſt es kein Wunder,
wenn cin jnnges, ſtrebendes Talent wie Becthoven ſich zu dieſer
Stadt als einem verheißungsvollen, vielverſprechenden Tätigkeits-
feld hinge zogen fühlte. Bald gelang es ihm. ſich als Klavierſpieler
und Komponiſt ein hohes Anſehen zu verſchaffen. Man inter
eſſierte ſich für ſein feuriges Klavierſpiel, für ſein ungewöhnliches
Phantaſieren. für ſeine eigenartigen Kompoſitionen. Jmmer mehr
erweiterte ſich der Kreis ſeiner Verehrer um das Jahr 1800 war
Veethoven ſchon ein berühmter Mann. Raſch hatte der jugendliche
Stürmer es verſtanden, mit ſeiner Kunſt die Herzen der Menſchen
einzunehmen. Schon damals war die Ausübung und Förderung
der Kunſt und vor allem der Muſik ein Privileg der Beſitzenden.
Der Adel bis hinauf zum kaiſerlichen Hof hielt ſich eigene Orcheſter,
Grafen und Fürſten waren ſelbſt ausiſbende Muſiker von manchmal
ziemlicher Begabung, während der Maſſe des Volkes mehr die
Rolle einer den nötigen Hintergrund abgebenden Staffagefigur
zugeteilt blieb. Deshalb ſpielte ſich Beethovens Tätigkeit auch

w in der oberen Kaſte ab. Trotzdem: wenn Beethoven
ich auch im Kreiſe erlauchter Geiſter befand. ſo vergaß er doch
nie, daß er in erſter Linie Menſch und nur das war. Unbefangen
gab er ſich. zwanglos verkehrte er mit der „hochgeſtellten“ Geſell
ſchaft wie mit ſeinesgleichen, rückſichtslos, ohne ſich zum Fürſten-
iener zu erniedrigen, durchbrach er die ſtrengen Formen der Eti-

kette und ließ ſich nicht im geringſten durch das erſtaunte Ent-
ſetzen ſeiner Umgebung in Verwirrung bringen. Setzte er ſich aber
ans Klavier und auollen ihm unter ſeinen Händen gewaltige
Phan:aſien in dämoniſch vackendem Braufen zu tiefſeeliſchen Be
kenntniſſen hervor. oder ein unſagbar erorcifendes Adagio jnbelte
und ſauchate. weinte und klagte in überirdiſchen Melodien, dann
hatte er die ganze Geſellſchaft in ſeinen Bann geſchlagen, dann
war er der Fürſt. er der Herrſcher der Gewaltiaſte.
Bald aber begann die Traik ſeines Schickſals. Er wurde ſchwer
hörig und allmählich gang taub. Hatte man ihn ſchon vorher wohl
bewundert, aber kaum verſtanden, ſo half die Taubheit ſeine Ein
ſamkeit vollenden. Er wurde verbittert. mißtrauiſch. man mied
ihn als einen Sonderling. der die Menſchen die ihn mit Licbe
und Güte umgeben wollten, rauh und unliebenswürdig von ſich
ſtieß und vergaß dabei. daß doch auch er die Menſchheit ſo innig
liebte und ihr das Herrlichſte geſhenkt hatte. was ein Menſch aus
ſeinem überreichen Herzen je zu geben imſtande iſt. Dieſes Nicht

rſtehen von ſeinen Mitmenſchen drückte ihn aufs tieſſte nieder.
Jn Herligen ſtadt einem Städtchen in der Nähe Wiens, ſetzte
r ein Teſtament auf, deſſen dürſtere Reſignation und kindliche
Klage einem beim Leſen das Herz zerſchneiden. Doch war der
hittere Kelck ſeines erſchütternden Lebensabends noch nicht bis
auf die Neige geleert. Jetzt blieb auch der äußere Erfolg aus.
Die Kritik feindete ſeine SroikaSinf onie und die. Oper

Fidelio“ an, und der Mißerfolg Fidelios“ wiederholte ſich bei
der zweiten Aufführung im Frühling 1806. In dieſe Zeit fällt die
Freundſchaft Beethovens mit Erzberzog Rudolf, der zuſammen mit
den Fürſten Lobkowitz und Kinfky Beethoven ein feſtes Jahres
gebalt von 4000 Gulden verſchaffte. Kriegsjahre aber. Teuerunag
und die allgemeine wirtſchaftliche Not im Bunde mit dem Finanz
ekend entwerteten dieſe Unterſtützung um etwa vier Fünftel. Die
Wohltaten die ſeine Brüder und andere ihm zukommen ließen.
konnten ſeine Notlage nich beſſern. Hinzn kamen ung lcliche Er
eigniſſe. die eine pünktliche Zahlung der fälligen Gelder ver
hinderten Das Vrozeßleben, das Beethoven deswegen über üch
ergehen laſſen mußte. verbitterte ihn noch webr. Erſt (315 das
Jahr des Wiener Kongreſſes. brachte eine Beſſerung für ihn
Reben äußeren Ehrungen fehlte es auch nicht an gewiſſer wirt
ſchafe licher Sicherſtellung. Ueberhaupt geſtaltet ſich die. Periode
um i in der Lebensgeſchichte Beethovens als die alanzvollſte.

JZei klimmt er die höchſte Svitze ſeinesVon dieſem Zeitpuynkt an erklin dte StRuhmes. Doch fehlte es auch nicht an viel Mißbelligkeit. Aber
ſeine Wirtin. Frau Streicher und ſein Freund Schindler der ſpäter
Seethovens Leben beſchrieb forgten in aufopferungsvoller, un
eigennütiger Liebe für ihren, wegen ſeiner Taubheit ſo hilfs
bedürftiger Schützling. Jm Herbſt des Jahres 1826 erkrankte Beet

hoven ernſtlich. Doch nahmen die Wiener wenig Anteil an ſeinem
Geſchich. Sie verargten es ihm. daß er ſo aus der gewöhnlichen
Art geſchlagen war und hörten ſich lieber ſeichte italieniſche Melo-
dien an als daß ſie ſich Mühe gaben, in Beethovens tiefe Gedanken
welt näher einzudringen. Und doch war Wien des Meiſters zweite
Heimat geworden. Wohl hatte er die Abſicht gehabt, als Hofkapell-
meiſter nach Caſſel zu gehen, wohl trug er ſich bis an ſein Lebens-
ende mit dem Gedanken einer Konzertreiſe nach London, aber
immer wieder blieb er an die ſchöne Donauftadt gefeſſelt Die
Wiener jedoch dankten ihm ſeine Anhbänglichkeit durch Gleichgültig-
keit, und erſt als Beethoven am 26. März 1827 geſtorben war, ſchlug
ihnen das Gewiſſen und ſie abnten, wen ſie verloren hatten.
Weniaſtens teilte Beethoven nicht Mozarts Schickſal im Maſſen
grab enden zu müſſen. An ſeinem Grabe hielt der Dichter Grill
parzer, die Gedächtnisrede, daheim aber verſchleuderte man den
Nachlaß an den Meiſtbietenden!
Es iſt eine dankbare und wertvolle Aufgabe, auf die Chrakter

eigenſchaften einer ſo überragenden Perſönlichkeit wie Beethoven
etwas näber einzugehen. Und da iſt es vor allem ſeine Muſik. die
uns den ſicherſten Aufſchluß über ſein Jnnenleben gibt. Wer
Becthrnven ganz in ſeinem tiefſten Weſen erkennen und verſtehen
will- der laſſe keine Gelegenheit ungenutzt, die Sprache, in der
ſich des Menſchen Beethoven Seele äußert, ſeine Sprache, die
Muſik zu hören. So reich, ſo tief iſt dieſe Sprache daß man ihr
immer und immer wieder lauſchen kann, ohne ihrer überdrüſſig
zu werden. Jm Gegenteil: je öfter man ſie vernimmt, um ſo
lieber wird man ſie gewinnen. Jmmer neue Schönheiten entdeckt
man an ihr; in tauſendfältigen Wendungen offenbart ſie die
gehrimſten Regungen der Seele, bald leidenſchaftlich aufwühlend,
bald innig und zart wie knoſpender Frühlingsodem, bald wild
ſich aufbäumend, aufgepeitſcht zu atemloſen Raſen, wimmernd,
ſtöhnend, ächzend, ringend in qualvollem Verzehren, und dann

wieder ſo weich, ſo leiſe, in flüſterndem Klagen, in verhaltenem
Leken ſeliger Erdentrücktheit. Die ganze Skala menſchlicher
Empfindungen durchläuft ſie und ſchöpft ſie reſtlos aus zu un
gebenerſtem Erleben. Nicht unterhalten will dieſe Muſik. bekennen
will ſie. Sie muß! Den Schleier reißt ſie von der Seele und
zeigt fie in ihrer vollkommenſten Schönheit, nackt, entblößt. Doch
genug der Worte! Sie ſind armſelig gegen das, was Beethoven
die Töne ſelbſt ſprechen läßt.

Jm geſelligen Verkehr gab er ſich ſchlichter, als mancher vielleicht
von ihm erwartete. Sein Weſen war geſund und kräftig und
atmete nichts von krankhafter Zerriſſenheit, wie oft gealaubt wird.
Denn wie vertrüge ſich Dekadenz, die man ſo gerne dem Genie
andichtet znit Beethovens Abneigung gegen den Alkohol? Das
Abnorme ſeiner Jndividuglität ruhte im Geiſtigen, was der ſpieß-
bürgerlich angehauchte Durchſchnittsmenſch natürlich in äußere
Gewohnheiten ſpitzfindig umzufälſchen verſtand. Mit leidenſchaft-
licher Jnbrunſt liebte Beethoven die Natur der er in ſeinen Werken
(Paſtoral-Sinfonie) ſo manches ſchöne Denkmal geſetzt
bat. „Kein Menſch kann das Land ſo lieben wie ich.“ ſagte er
einmal, „geben doch Wälder, Bäume, Felſen den Widerhall, den
der Menſch wünſcht.“ Aus dieſer Naturliebe entſpringt auch ſeine
Religioſität, die nicht an ſtarren Dogmatismus ſich klammert,
ſondern Gott in jedem Lebeweſen, in jedem Strauch und Halm
ſich widerſpiegeln ſieht. Als Naturkind konnte und wollte ſich
Becthoven nicht dem Zwang der Geſellſchaft fügen. Staat und
Kirche waren ihm verhaßt, oder wenigſtens bekämpfte er ſcharf ihre
Ausfwüchſe. Edel und zart war das Jnnerſte ſeiner Seele be
ſchaffen. Unzählig ſind die Beweiſe ſeiner Nächſtenliebe, Menſchen
freundlichkeit und Wohltätigkeit. Sein ſtarker Familienſinn ließ
ihn das uneranickliche Verhäktnis zu ſeinen Brüdern ruhig er-
tragen. Seinen Neffen Karl, der ihm 1815 als Mündel zugeſprochen
wurde, war er ein unermüdlich beſorater Pflegevater und umgab
ihn mit dem ganzen Uehberſchwang ſeiner Herzensgüte, ohwohl es
ihm ſein Neffe ſchlecht lohnte. „Kraft iſt die Moral der Menſchen,
die ſich vor anderen auszeichnen, und ſie iſt auch die meinige.“
Dieſe Kraft war es auch. die ihn einer Unabhängigkeit fähig ſein
ließ. in der man einen Beweis wahrer, vornehmer Geſinnung zu
erblicken hat. So wenig wie er hofſchranzig vor Herzögen und
Fürſten dienerte, ſo wenig tat er dies dem Lob der Menge gegen-
über. Hiermit mag auch eine gewiſſe Abneigung gegen ſeinen
großen Zeitgenoſſen Goethe begründet ſein, der ihm, ſo hoch er
ihn auch als Dichter verehrte. zu ſehr als Fürſtenknecht erſchien
Den Gegenſatz zwiſchen Schein und Wirklichkeit überwand Beet-
hoven durch ſeinen urſprünglichen, zuweilen etwas derben Humor.
Eine bunte Fülle von Anekdoten legt hierfür Zeugnis ab. Und
hätte er ſonſt ſolche von überſprudelnder Ausgelaſſenhbeit ſtrotzende
Schenzis ſchreiben können? Aber Humor allein reicht nicht aus,
um mit der Welt fertig zu werden. Neben religiöſen Fragen be
ſchäftigte er ſich auch mit wiſſenſchaftlichen. Unermödlich arbeitete
er an ſeiner geiſtigen Weiterbildung. Er vervollkommnete ſein
Wiſſen und wußte in der Literatur gut Beſcheid. Daß ein Muſiker
darüber unterrichtet ſein mußte, war ein völlig neuer Geſicht s-
punkt. Beethoven kannte die Werke eines Goetbe, Schiſler, Grill-
parzer und anderer zeitgenöſſiſcher und antiker Schriftſteller und
beſchäftigte ſich in ſeinen Mußeſtunden gern mit ihnen. Er hat
ja auch Goetheſche Lieder wie „Nur wer die Sehnſucht kennt ver-
tont und hat Schillers Ode „An die Freude“ im Schlußſatz ſeiner
nennten Sinfonie verwendet Das Glück der Liebe war ihm nicht
in dem Maße beſchieden. wie er es ſich erſehnte. Auch er brauchte
es als Anſporn zu ſeinem Schaffen. Mit allen Faſern ſeines
Herzens drängte es ihn in inbrönſtigem Verlangen zu dem Weibe.
das ihm mit gütig verſtehender Liebe den ſchweren Weg des Lebens
zu überwinden half ſein Verlangen blieb nnaeſtillt.. Einſam
mußte er ſich weiterringen, erſchüttert klagen ſeine Töne Vekennt-
niſſe des Schnens. und erſchüttert leſen wir in ſeinen Tagebuch-
aufzeichnungen: „Nur Liebe ja nur ſie vermag dir ein glück-
liches Leben zu geben o Gott laß mich ſie jene endlich
finden, die mich in der Tugend beſtärkt die mir erlaubt mein
iſt Nach Beethovens Tode fand man die berühmten Briefe an
die „unſterbliche Geliebte die in ihrer Schlichtheit um ſo ergreifen-
der wirken Sie gehören zu dem Schönſten. was Beethoven in
Worte gcekleidet hat. An wen dieſe Briefe gedichtet waren, iſt un
aufgeklärt geblieben. Sie fanden ſich verſchloſſen n einem Gebeim-
fach und waren entweder ſpäter zurückgeſandt oder nie abgeſchickt,
worden. Die einen halten die Gräfin Julia Guicciardi, die andern
die Gräfin Thereſe von Brunswick für die „unſterb liche Geliebte“.
Doch ſind das alles nur Vermutungen zu deren Beſtätigung die
Beweiſe fehlen.

Von den vielen herrlichen Werken die Beethoven geſchaffen hat
ſollen hier nur die bedentendſten erwähnt werden: Aus der großen
Zahl ſeiner Klavierſonaten ragen hervor die „Konata pathétigne“.
genannt „Mondſcheinſonate die Appaſſionata. die Wald-
ſteirſongte, J.es Adienx und von den letzten die A-Dur-Sonate
(Op 101). Zu nennen ſind ferner ſeine Variationswerke. die
Klavierkonzerte, Violinſonaten. das Violinkonzert. ſeine Triosé
und Streichonartette. deren letzte zu dem Erhbabendſten gehören
was die Tonkunſt überbanpt aufzuweiſen hat, ferner das graziöſe
Septett ſowie das herrliche Oktett. Am markanteſten zeigt ſich die
Größe Beethovens in ſeinen neun Sinfonien, unter denen
die dritte (Eroika), die fünfte (ſog. Schickſalsſinfonie), die
ſechſte (Paſtorale) und ſchließlich das Rieſenwerk der neunten
mit dem Schlußchor der Schillerſchen Ode „An die Frende“ be
ſondere Erwähnung verdienen. Außerdem hat Beethoven nochverſchiedene Ouvertüren. die Begleitmuſik zu Goethes Trauerſriel
„Egmont“, eine Oper „Fidelio“ und zwei Meſſen geſchrieben deren
zweite die Miesa solemnis, vielleicht ſeine bedentendſte Schöpfung
iſt. Das Lied hat er wenig gepflegt. Der Liederkreis „An die

ferne Geliebte“, die „Adelgide“ und „An die Hoffnung ſind die
hauptſächlichſten Vertreter dieſer Gattung.

In allen dieſen Werken offenbart ſich Beethoven als ein Genius
von einzigartigen Eigenſchaften. it Recht ſagt Grillvarzer in
ſeiner Grabrede von ihm: „Ein Künſtler war er, und was er war.
war er nur durch die Kunſt. Des Lebens Stacheln hatten ihn
tief verwundet, und wie der Schifflrüchige das Ufer umklammert,
ſo floh er in deinen Arm, o du des Guten und Wahren gleich herr-
liche Schweſter des Leides Tröſterin. von oben ſtammende Kunſt!
Ein Künſtler war er, aber auch ein Menſch, Menſch in jedem, im
höchſten Sinn. Weil er von der Welt ſich abſchkoß, nannten ſie ihn
feindſelig, und weil er der Empfindung, aus dem Wege ging, ge
fühllos. Ach, wer ſich bart weiß, der flieht nicht! Er Floh die
Welt, weil er in dem ganzen Bereich ſeines liebenden Tee
keine Waffe fand. ſich ihr zu widerſetzen. Er entogg ich den
Menſchen, nachdem er ihnen alles gegeben und nichts dafür
empfangen hatte. Er blieh einſam, weil er kein zweites Jch fand.
Aber bis an ſein Grab bewahrte er ein menſchliches Herz allen
I Nhen ein väterliches den Seinen, Gut und Blut der ganzen
Welt.

So war er, ſo ſtarb er, ſo wird er leben für alle Zeiten

Aus Beethovens Kinderzeit.
Skizzen von Johannes Heinrich Braach.“)

ßlichkeit kleidet ſich in das Gewand einer Kreuzſpinne urw
webt Netze an Dachbalken der Manſarde, in der der vierjährige
Beethoven Geige üben muß. Mit dürſtender Niederträchtigkeit
ſchießt ſie auf Jagd. Sie iſt ſo gemein wie das Elend, das in dieſer
Wohnung hauſt und ſo abſcheulich wie die Uhr, die bei jedem Schlag
verkündet daß es hier nimmermehr ein Auferſtehen gibt.

Der Großvater iſt geſtorben. Das Ludwig nächſtgeborene Kind
kriecht auf dem Boden umher, ein weiteres ſchreit in der Wiege, ein
anderes ſorgt ſich unter dem Herzen der Mutter noch nicht um karge
Armſeligkeit dieſer Welt. Ein paar aus dem Erbe des Kapell-
meiſters ſtammende Prunkſtücke ſind längſt veräußert, gelbe un
barmherzige Armnt ſpreizt ſich breit und ſpuckt in jeden Brei, der
morgens auf den Tiſch kommt, oder auf jedes Stück Brot;, das
hungrige Lippen verſchlingen.

Der tieriſche Wunſch des Vaters iſt Ludwig. Auch nach Bonn
ift vor Jahren die Mär von dem Wunderkinde Mozart gedrungen,
und gleich macht ſich der Tenoriſt daran, ſeinem Söhnchen die
Geige unter das Kinn zu drücken und ihn ans Klavier zu zwingen
Wie Mozart ſoll der Knabe werden. Geld ſoll er bringen. Geld
für Wein und Schnavps, Geld auch für allernotwendigſte Bedürf-
niſſe der Familie. BViſſiger als Geißeln, mit denen Sklaven ge
ſchlagen werden, iſt die Lehrmethode des Vaters. Wenn das Kind
nicht willfährig auf den leiſeſten Wink, nicht jeder Laune unter-
würfig iſt wie ein Hund wird es in den Keller geſperrt. Am Klavier
muß es auf einem Schemel ſtebend ſeine Uebungen volſbringen,
nachts wird es von dem Betrunfenen aus dem VBett geriſſen und
mit Scheltworten an das alte Inſtrument getrieben. Jmmer iſt
geile Begierde des Vaters hinter ihm, und verwehrt ihm Freund

und Freude. 4Nur ein einziger Sonnenſtrahl erhellt das Herz des Kleinen.
Wenn er in dem ſtaubbedeckten Kämmerchen ſeine Geige ſtreicht,
läuft die Spinne in die Mitte ihres Hauſes, bewegt mit hämiſchem
Vergnügen krebſige Zangen und läßt ſich an ſilbergeſponnenem
Faden auf den Deckel der Violine hinab.

Erſt erſchrickt der Knabe, nach und nach aber werden Kindheit und
Tier Vertraute. Wenn die Spinne nicht kommt, vermißt er ſie,
wenn ſie vor ſeinem Geſicht kfauert. ſpricht er leiſe mit ihr vergnüögt
ſich über den feiſten Leib. bewundert das Kreuz und die haarig-
eckigen Beine, die unbeholfen herumtapſen.

Freund ſt er dem Tier und weiß nicht, daß Raunen von ihm aus
gebt und Zauberweſen. Die unter der prallen Hülle verborgene
Häßlichkeit zieht unſichtbare Fäden um ſein Geſicht und um den
Körver. Verhängnisvolle Sprüche ſtürmen aus den Gebiſſen der
Spinne. Wenn das Tier in die Höhe klettert knackt es. ſchmerzhaft
in ſeinen Knochen, Brandröte liegt anf Stirn und Wangen., in
ſeinen Ohren dröhnt Getöſe von zehn Gewittern.

Er weiß nichts. als daß er der Spinne gut iſt. Ahnen iſt noch
ungeweckt, Tränen dauern nur von heute auf morgen. Wenn er
der Spvinne zuſchaut, iſt er glücklich wie Kinder, die ins Märchen
land finden.

Aber Häßlichkeit ſaugt ſich für immer in ſein Blut und frißt ſich
ins Fleiſch.

Zu ſpät erſt tötet die Mutter das Tier.

Winter 1781. Schon vor drei Jahren hat der Vater den Sohn
in Köln auftreten laſſen, jetzt iſt der Knabe mit der Mutter zu
Schiff unterwegs. Mitten aus dem fruchtbaren Unterricht des
Organiſten Neefe, der den brutaglen Vater, den greiſen van den
Eeden und den Vagabunden Pfeifer als Lehrer ablöſte. wird Beet-
hoven geriſſen, um in Hoſand bei Verwandten oder durch Unter
ſtützung derſelben Gunſt, Anſehen und Hilfe zu erwerben. Jn der
Haiüte iſt es kalt. Wind ſurrt über Deck. Gleichmäßig vlatſchen
Wellen gegen Borde die Eiszapfen tragen.

Die Mutter hat ſich mit dem Sohn in eine Decke gebüſſt, ſein
Kopf liegt an ihrem Herzen ſeine eine ruhen in dem Schoß. der
ſie gebar. Mutterliebe will mit Leibeswärme kleine Füße vor dem
Erfrieren ſchützen

Abend wird und Nacht, die Beiden kauern zuſammen. ohne ſich
zu regen Spät ſchläft der Knabe ein, noch ſpäter fallen der Mutter
die Augen zu.

Frieden findet ſie in ruhigem Traume.
Eine breitſchöſſige Treppe führt zu hohem Dome. Glockenklänge

durchzittern Lüfte, durch die weiße Fahnen vom Himmel fallen.
Jm Gewoge von Menſchenmaſſen vilgert ſie die Stufen empor,
ſteht in der Kirche und kniet nieder, als Orgeln mit Gott zu ſprechen
beginnen.

Bei dieſen Tönen wogt die Erde, twuchtet empor in ihren Leib.,
wächſt durch ſie hinaus, bis an das Domdach hinauf durchbricht
Balken und Sparren eine Straße wird und weitet ſich in unend-
liche Ferne, mündet in hellem Glanze vor dem Thron der tauſend
Sonnen.

Orgeln preiſen in Hymnen, Menſchen ſingen und der Vrieſſer
am Altar ſeanet die Gemeinde. Segnet die Erde. die durch ſie
hinauf in Ewigkeit endet.

Und jetzt himmelher fällt ein Lorbeerkranz. Demßtig
nimmt ſie ihn und preßt ihn mit inbrünſtiger Seligkeit ans Herz

da ſchreit der Knabe und weckt ſie auf.
Aber Glück iſt in ihr. ſie zieht den Sohn zum Munde. füßt ihn

und ſpricht: „Weiß nicht. wie das iſt, aber venn dy ein großer
Mann werden ſollteſt, dann vergiß deine Mutter nicht. Sie gab
dich der Welt.“

Die Grenze wird überfahren.
Ueber Windmühlen und kleinen Dörfern wird es Tag.

Aus einem demnächſt erſcheinenden Buche: „Beethoven, dere
Menſch.“
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Jeite- Weibentelg-Muhun

Sekretarigt Weißenſetis. Danmſtrage 18.
Fernſprecher 405.

Vad Köſen.

t e eOeffentl. Verſammlung.
Tagesordnung

Die politiſche Lage.
Referent: Genoſſe Wehker (Borau).

lreiche Erſcheinen forderlich.Ban Der Saal i erreur (210
Gröven, u

m x e S hHeneral eantang
Tageso dnung wird in der Verfſanmtekanntgegeben. Der Vor
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VKP.
Arlzgrappen: Naundorf Wdschutz Deuden.

Sonntag, den 19. Dez., nachm.
s Ahr, im Gaſthof eißler.

Ahullecer bersammunn.
TagesordnungBericht vom Parteitag

Erſcheinen aller iſt Pflicht. Der Vorſtand
J

Hermann Haubold,
Kürsehnermeister,

Nunmburg (Saale), Jeptmartt5

Mghes aus Veretes Deeischer Clrxchner. ander Gaule]

Adteilung A.

Pelzwaren:
Größte Auswahl in

e e „Hukkep, S Bett Vorn kähtaschen

207)Adieu B.

Rerren-Kriikel:
Elegante Flz-, Haur- und Velour-Hüte,
ätren, Rragen, üruwaiten, Selbsthinder,

Oherhemden, NMormal-WVä cue, Socken,
Randschauhe, Hosentröger usw.

(besonders prelswert.
ſei Poſten guter Federdettenn M mſig

lafzimmer v [500 Mk. an, Küchen v. 490 Mk. an,
leid erſchränke v 200 Mk. an. e e d W 190 M. r

neneu ofas von 350 2 r3 brſübte von 75 Mk an

ne aroſen, Kam rnhoſen, Jopp n uheEneſen r altene e rrR. Tachse, ſohenmdisen. Seetuer

C W r tels D
utterverhaufs

14. Buttermauke.
früh an findet in den4 5 m Frugg hein Krauſe, Stauch, u iptitz.

Wenzel S aum, Suigrege Heinicke, Enke,
Schönfeid Volland, Rauſch. Hoffack, Petzold und
Schröter gegen Abgabe der 14 Butterma üe, Ver
auf von KR—okoe ſeit ſtatt. Auf ſede Marke werden

Gramm zum Vreiſe von 9,40 Mark, per Pfund1880 Mark, rhe Die Nummern des ſum
Bereins werden in den oben genannten Verkaufs
ſtellen mit beliefert.

Weißenfels den 16. Dezember 1920
Der M

Freibank
reitag. den 17. d. nachmitt mr Verkaufv Abeſe e DiunWeißtgenſeis, den 16. Dezbr. ſog

Die i hrerwaltnaa.
Quarkverkauf.

mittags 1 Uhr findet in
a chäften gegen Abgabe der I.ne 55 peiſequark ſtatt. Auf Fe Marke
werden Gramm zum Preiſe von Mt Jetad Nummer Die Abholung

dis zum 17. zu erſolgeer den ſ6 Dezbr 920
Ter Magirat.

Kündigung von Wohnungen u w
Im Finslick auf den bevorſtehenden Quartals-

e wied arauf hingewiefen. (aß die Vernieter von Wohnräumen, Läden und ßeſkſtätten
in Miervergältnis rechtsw kſam nur mit vo r

timmung des ieteinigungsamts kündigen
önnen, t wenn die Kündigung zum

gwecke der Mietsſteigerung S 2. ein ohneKündigun e mis z auf un
beſtimmte v rinieternicht pore die Jige es r
538 Ablauf erwirkt2 a e Mäller,

'Selan Voran Zorban n. Img.
Freitag, den 17. Dezember 1920, abends 8 Uhr, in Selan:

Gl. öffentl. Vollsperſommlung.

Genoſſe Georg Schumann (Halle).
Alle Bevölkerungskreiſe ſind freundlichſt eingeladen.

Verrinigte Kommnniſtiſche

Referent:

(208)

empfiehlt

Geigen,

lederwaren.Bgote Preise.

Hüten, Oberhemden, Krawatten,
Leder- und Trſkothaundschuhen, Gamaschen,
Stöcken, Stockschirmen, Woll- u. Seldenschuls,

FPrimo Qualitäten.

Spesialgeschätt für moderne Herrenartikol

Kurt TIIk, Weissenfoels,
Jüdonstrasse 21 (Uniontbester).

Musikhaus Niehle
Weissenfels, judenstrasse 3

in reichholiiger Auswohl:
Laouten, Maondolinen,

Oiforren, Ziihern, Mund u. Zieh-
harmonikoes, Sprechopporafte u.Für den Weihnachtstisch

bringe ieb eipe grosses Auswahl aparter Roadeiten in
Ploftten.

Vorsägliehe
Rot- d Welöwelne,

Xordhäuser,
Ruam. Arrak.

99 Kognak V
empfehlt 4 e

A. O. André,
Wörmlitzer Str. 12.

Feorruf 1918.

»Karhid,j R Kilo 5. M..n Umg.
Zum Selhracdtsiene er Zigarren

en und kleinen Sein
von 997 k das Stück, rein Ueberſeeware,

ſowie Zigaretten in großer Auswahl,
nur Marken vekannter Firmen, wie: Salem, Manoli,Garbaw, Kosmos, Hans Neuerburg, Josmapii.

Sport uſw. von 20 dis 70 Pf. das Stück,
kleine Packungen zu 29 Stück,

als Weißnachtsgeſcheuk ſehr zu empfetzlen, W
man ſehr vorteilhaft bei (206

Tda Moſffmann,Zeiger Str. 31 (bei Fleiſchermſtr. Perſch.

W Kein Laden. l Etage. W

Als praktiſcheWelhnachts- Geschenk

für Radfahrer

on
De Verſchiedene Größen W

fu und Hanhumzen, lngeh, latenen

es PHIIag, elektr. Ilchtmotor.
Neue Fahr äder, erſtklaſſige Marken.
Mäntel und Schläuche, vrima Ware.

Sämtliche Zubehör- und Erſatzteile.
Feuerzeuge, Taſchenlampen u. Batterien.

Weißenfels.
Telephon 528 Autohaus Gr. Burgſtr. 1

CcOoOCOGOGOGCGGSG O

g. 1 letenantunen“ u See
gumaschen n

wahl zu allerdilligſten Vreiſen vorrätig.
a Otto Fever, ſnubwarenbag,,
à Volgeniols Jeden strasse 7,

(neben Gaſthof „Zum Relkenbvuſch“).
e r Poſt. 77 Gummiahbsüätze,

mens J Mk. 7 pro Paar.
rrengrößenGünſtige Gelegenheit r Schuhmacher.

Kognak- Zentrale
F. G. Menge,

feruruf Welbenfels, U B.
Es Grad die höchste Zelf,

Gelhnachts- Einkäufe
ru desorgen. Solehe finden Sie in gr. Auswonl in

Hüten Mützen Wäsche
Filzwaren u. Herren- Ariiken

beiWalter Pe tsoB,
Weißenfe's, Kleine Kalandstraße 1-13.
Aeltestes Ges häft der Branche am Platze.

Boachten Sie bitte meine Schaufenster.

Moderne Fese-

Krawatten
in grösater Answanl.

Billige Preise. 3976
An dagerwäsche Industrie,D. G. Senat

obere Stoinstraose S.
Dur Aulk Firua velhnen.

Angifehts-Paostharten Dimke 8 Hermany,
Autohaus, (199

em. o VeRetenhn, Weißenſels. är. Rurgeir. 1.

Webnachtmantt

Weißenfels.
Die weltberühmten und

vorzüglichſten, echten

Delikateß
Würsicnen
d wieder auf dem alten

Taschenlamp.

Eutterlen
empftehlt

WVe'ssanfels, Nceoletswralla J.

Hasenkelle
kaufen vo

latze gegenüber KaufBöchstpreisen Sie T zu9 Danlowitz, Eis zu achten
roinandiung- R. Hauer,Tiederpies 2 4s89 ar Wurkegeichst.

Elbubun. VNPPD. Ellenhun.

Freitag, den 17. Dezember,
im „Schwarzen Adler

MMIIIIITagesordnung

a vom e in leericht vom BezirksparteJ Verſchiedenes. tes
Wir machen alle Parteimitglieder auf die am

Freitag abend und am Fonngbend in der „Roſe“
ſtattfindende Ausſtellung und den Verkauf von
ruſſiſchen Plakaten und Schriften aufmerkſam und
bitten um recht zahlreiche Beteiligung. *3169 S

Der Vorſtand.
J. A.: Paul Riegel

I(IDMGMCCG
e. G. m. d, B.

Sonntag, den t9. Dezember, nachm. /33 Uhr,
im „Volkshaus“:

eenernlversammhune
Tagesordnung:

1 Geschäftsberiecht.
9 Roavisionsbericht,
8 Ersatawabl von zwei Aufsichteratemitgliedern
4. Bewilligung von Slitteln zum Bao eines

weiteren Gesonäftshanees in Bookwitsz,
5 Anträge nach S 32 des Stsatauts.
6 Genosenschbafthiohes

Um zahlreichen Beeuch bittet
Der Aufsiehtsrat.

ges Wilhelm herz, Voreuzender.

Wir kaufen
zu ständigen hohen Preisen Rohprodekte aller Art,

Wolle
Eis en

Papier4800 Lumpen
Ffelt S um

Treten mit jeder Konkurrens an.
z Gerbe und richte Felle zu

auch Vensterleder,
Günther K Co

Fell- and Kohprodukteunavdſung.
Halle a. d. S. Graseweg 8. Tel 6180

Hole auf Wanseh sofort gb.

Bis Weihnachten
zahle ich folgende Preiſe:

Wollene Strumpfabkälle, 12,00
Schakwolle, a 20,00

Kapker Vie 10.00 Hauslumpen, M 1.20hin. d 9,00 Knochen l 0.90
m. ſü 400 Zeitn gen geb. b. 1,20
Beſ. Rio 9,050 üöc er. i 0.50
Zink i 2,25 Eixen wn 9-0.80Papleraptäle, felle u, Flaschen aller An

niw. zu hohen Preiſen. 598
Koſtenloſe Abhzolung. Reelle Vediennng.

Für ſämtliche Waren ab 50 Kilo erhöhre Preiſe.

A. Schenkalowski,
Krukenbergstr. 23. Tolophon 4260.

Günſtiges
Weihnachts

Angebot,
was Jede Konkurrenz ſhlngt!

x e W Trichter von 170.00 450, 00 M.
allplatten

von 13.,00 25.,00
gen

die neueſten Schlager
VPuvpenSigtz w.

nen von 1
r

J

u 11

u
2888

un 83oind unoen e 7 9,00
Uerien von 3.,DrahtſadenLampen 2

che Lampen. Kronen. Ampeln, Bügeiſen, Etehlampen. Kochtösſe.wo zu e Tagespreiſen,
olierrohr von 3e amen S 9.00 50 60 Mk.

i n 850,00 1100 00 Mk.terprel für ad er ſehen in Kraft
bis Mk. billiger.rer Spezial on 850.00 Mk. an00 7er Biktoria ev

e 136 k.35 Mk.villigſte und beſtein richtete 172

Reparaturwerkſtatt mit elettriſchem Vetrieb
für Sprechmaſchinen, Fahrräder, NRäh-,

Schreibwaſchinen und WBringer am viahe.

Villigſte Bezugsguelle für Händler.

lrene-Fahrrud-Merk-
Engros. statt. Export.
H. Schneider, Bliterteid,
Halleſche Straße 27. Telephon 381.

T TWegen Aufgabe meines Engrosgeschäftes
56831 Verkaufe ich teils unter Einkaufspreis

Huus- u. Küchengeräte
in Schwarz- und Weibblech, sowie
Holiz- und Lackierwaren zu herab-
gesetzten Preisen. Wiederverkäufer Rabatt.

Aueh Sonntags zu gesetfslichen Zeiten geöffnet,

tetalwaren- Incustrie Hugo Ermlsch,
Halle, Jakobstraße 27. Kein Laden.

2igarren u. Zigareen
num Vabrikpreis.

t See et e Salwirte Kantinen
igarr en Jersandhans, uuweria.
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